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tonnte mir nict)td anbered beuten, aid baff er
einen ©ang gu einem anberen ©ebäube grub.

,,©o hieit mar id) gefommen, aid mir bie
Örtliclifeiten befugten. Du ftaunteft, old id) mit
bem ©toct auf bad ^ßffafter fdjlug; id) moiïte
baburd) herausbringen, ob fid) ber Detter nad)
Dorn ober nad) riicfmärtd erftredte. Sîacl) born
mar ed nict)t. Dann Elingelte id); unb mie id) ge=

hofft, erfd)ien ber ©etjiüfe. 06mol)l fid) unfere
Sege fctjon einigemal getreust; f)atten mir etn=
anber bodj norf) nie gefetjen. fgd) btiifte fautn auf
fein @eficf)t. Stur feine fhiiee iutereffierten mid),
©ie fpracfjen beutlid) boit jenem ftunbenlangen
©rnbeit. Shui fragte ed fid) nur nod), monad)
gegraben mürbe. gel) ging um bie ©de, fanb,
baff bie ©itt)= uitb Borftabt6anï an bad ©runb-
ftiid unfered greuttbed ftieff, unb mu fite, baf?
id) bed fßubetd ßern gefunben f)atte. Slid bu
nad) bem Sonjert Ijeimfuhrft, begab id) mid)
nad) ©cotlanb=S)arb unb fudjte bann bie DireL
toren ber 33ant auf — mit meldjem ©rfolg, l)aft
bu gefetjen."

„Sie fonnteft bu boraudfelgen, baf3 fie t)eute
nacljt il)ren 3lnfd)lag audfiifjren mürben ?"
fragte id).

„9tun, baff fie bad Kontor il)red 33unbed
fdjloffeit; bemied, baff fie fperrn Sitfond ©egeiu
mart nicht mef)r fürchteten ; mit anberen Sorten :

if)r Dunnel mar nottenbet. ©ie f)atten allen
©runb; benfelben fcfjnelt gu Benu^en, ba er ent»
bedt ober ber ©djaj) fortgcfctjafft merben tonnte.
Der ©onnabenb muffte i()nen gi'mftiger fein aid
jeber anbere Dag, metl er il)iten gmei Dage gur
gtudit gemäf)rte Sind all tiefen ©rünben er=
martete id) fie heute uarfjt."

„Dad l)aft bu pract)tbo(l audgetüftelt", rief
id) Doli aufrichtiger Bemuuberung. „Die Stette
ift lang, unb bod) fd)liefft jebed ©lieb."

„fDtich rettet biefer ßeitöertreib tior Sange*
loeile", crmiberte er gägnenb. „Sief)! ich fühle
fd)on, mie fie mid) befc()leicl)t. SOÎein Cebeit ift
eine fortbauernbe Slnftrengung, mich 2111=

täglichen gu entgieljen. Diefe fleineit Probleme
üerl)elfen mir bagu."

„Unb bu mirft batnit gum SoMtater ber
3)îenfd)()eit", fagte id).

Gsr guette bie Sldjfeln. „9tun ja, üieüeidjt
ift'd fchliejflicl) bod) ein ffeiu mcnig mißlich", Be=

merfte er. L'homme, ce n'est rien — l'œuvi'e
c'est tout', mie ©uftaüe glaubert att ©eorge
©anb fcljrieB."

Beruhigung.
Die ffittbud in gnbien h"ben bctanntlid) bcn

©tauben, baff bie ©eele bed DJÎenfdjen, je nadjbem
biefer gut ober fcf)led)t gelebt t)Ut, in ein höheres
ober nieöcred Dier gelangt, um bon hier aitfmärtd
fteigenb enblich mit Brahma, bem ©djöpfer aller
Dinge, fich gu bereinigen, gn einem ©efpräch über
biefe ©eelenmanberung meinte ein SIppcngefler :

,,'d ©djröcflidjft mär mer, menn i nod; mim Dob
an ©fei meröe müefjt." „ffeb fa ©hotmner," fagt
ihm fein ®ameraö, „ber SJienfd) merb nod; fim
Dob nie, mad er im ßäba gfi ift!"

Soljl möglich.

ißoligeibirettor: „©ie haben fid) aid i|Migei=
biener gemelbet, Bteper; haben ©ie beim auch einen

Begriff bon ben Bfüdjten, bie ©ie übernehmen?
SBcnn ©ie g. B. eine Brieftafdje mit einigen tau»
fenb grauten fänben, mad mürben ©ie bann tun?"

Sütel) er: „®ar nicl)td met)r!"

Der Dcrfnuitte §unb.
Boligeiinfpcftor: „@S beftef)t begriinbeter

Berbadjt, baff ©ie bem Staate bie fpunbefteuer
entziehen gdj. forbere ©ie bedl)alb in mohlmollen»
ber Slbfidjt auf, ben Oerborgen gehaltenen §unb
borgugeigen, mibrigenfalld id) gur ffaudbitrdjfudjung
fdjrciten muffte."

Slngetlagter: „Slber, tperr gnfpettor, mie

foltte idh mir ben Supud eiued ffunbed erlauben!"
ißotigeiinfpettor: „ßeugnen ©ie niefpt 1 Qu

gl)rer ©tube ift gu mieöerljolten Ü)taten, befonberd
bed SOtorgend, lauted unb anl)altenbed Siturren ge=

t)ört toorben."
Slngetlagter: „ga, §err gnfpeftor, bad mar

bod) nur mein — Sagen!"

Borfidjtig.
„SBenn id) fagen mitrbe, ©ie finb ein ©auuer'"
„SBiirbe id) ©ie bcrtlagen."
„Unb menu id) ed nur benten mürbe?"
„Dagegen fönnte idh nidjtd madjcn."
„9?un gut, fo bente ich mir'd nur."

kvnnte mir nichts anderes denken, als daß er
einen Gang zu einem anderen Gebäude grub.

„So weit war ich gekommen, als wir die
Örtlichkeiten besuchten. Du stauntest, als ich mit
dem Stock auf das Pflaster schlug/ ich wollte
dadurch herausbringen, ob sich der Keller nach
vorn oder nach rückwärts erstreckte. Nach vorn
war es nicht. Dann klingelte ich, und wie ich ge-
hofft, erschien der Gehülfe. Obwohl sich unsere
Wege schon einigemal gekreuzt, hatten wir ein-
ander doch noch nie gesehen. Ich blickte kaum auf
sein Gesicht. Nur seine Kniee interessierten mich.
Sie sprachen deutlich von jenem stundenlangen
Graben. Nun fragte es sich nur noch, wonach
gegraben wurde. Ich ging um die Ecke, fand,
daß die City- und Porstadtbank an das Grund-
stück unseres Freundes stieß, und wußte, daß
ich des Pudels Kern gefunden hatte. Als du
nach dem Konzert heimfuhrst, begab ich mich
»ach Scotland-Uard und suchte dann die Dirck-
toren der Bank auf — mit welchem Erfolg, hast
du gesehen."

„Wie konntest du voraussetzen, daß sie hente
nacht ihren Anschlag ausführen würden?"
fragte ich.

„Nun, daß sie das Kontor ihres Bundes
schlössen, bewies, daß sie Herrn Wilsons Gegen-
wart nicht mehr fürchteten / mit anderen Worten :

ihr Tunnel war vollendet. Sie hatten allen
Grund, denselben schnell zu benutzen, da er ent-
deckt oder der Schatz fortgeschafft werden konnte.
Der Sonnabend mußte ihnen günstiger sein als
jeder andere Tag, weil er ihnen zwei Tage zur
Flucht gewährte Aus all diesen Gründen er-
wartete ich sie heute nacht."

„Das hast du prachtvoll ausgetüftelt", rief
ich voll aufrichtiger Bewunderung. „Die Kette
ist lang, und doch schließt jedes Glied."

„Mich rettet dieser Zeitvertreib vor Lange-
weile", erwiderte er gähnend. „Ach! ich fühle
schon, wie sie mich beschleicht. Mein Leben ist
eine fortdauernde Anstrengung, mich dem All-
täglichen zu entziehen. Diese kleinen Probleme
verhelfen mir dazu."

„Und du wirst damit zum Wohltäter der
Menschheit", sagte ich.

Er zuckte die Achseln. „Nun ja, vielleicht
ist's schließlich doch ein klein wenig nützlich", be-

merkte er. „,U'lloinink, es n'sst rien — l 'osuvvö
o'sst tout', wie Gustave Flaubert an George
Sand schrieb."

Beruhigung.
Die Hindus in Indien haben bekanntlich den

Glauben, daß die Seele des Menschen, je nachdem
dieser gut oder schlecht gelebt hat, in ein höheres
oder niederes Tier gelangt, um von hier aufwärts
steigend endlich mit Brahma, dem Schöpser aller
Dinge, sich zu vereinigen. In einem Gespräch über
diese Seelenwanderung meinte ein Appenzeller:
„'s Schrecklichst wär mer, wenn i noch mim Tod
an Esel werde müeßt." „Heb kä Chommer," sagt
ihm sein Kamerad, „der Mensch werd noch sim
Tod nie, was er im Läbä gsi ist!"

Wohl möglich.

Polizeidirektor: „Sie haben sich als Polizei-
diener gemeldet, Meyer,- haben Sie denn auch einen

Begriff von den Pflichten, die Sie übernehmen?
Wenn Sie z. B. eine Brieftasche mit einigen tau-
send Franken fänden, was würden Sie dann tun?"

Meyer: „Gar nichts mehrl"

Der verkannte Hund.

Polizeiinspcktor: „Es besteht begründeter
Verdacht, daß Sie dem Staate die Hundesteuer
entziehen! Ich fordere Sie deshalb in wohlwollen-
der Absicht auf, den verborgen gehaltenen Hund
vorzuzeigen, widrigenfalls ich zur Hausdurchsuchung
schreiten müßte."

Angeklagter: „Aber, Herr Inspektor, wie
sollte ich mir den Lupus eines Hundes erlauben!"

Polizeiinspektor: „Leugnen Sie nicht! In
Ihrer Stube ist zu wiederholten Malen, besonders
des Morgens, lautes und anhaltendes Knurren gc-
hört worden."

Angeklagter: „Ja, Herr Inspektor, das war
doch nur mein — Magen!"

Vorsichtig.

„Wenn ich sagen würde, Sie sind ein Gauner'"
„Würde ich Sie verklagen."
„Und wenn ich es nur denken würde?"
„Dagegen könnte ich nichts machen."
„Nun gut, so denke ich mir's nur."



3uiti î. Sie Sinie Rcidjcnau^glanj mirb bent

regelmäßigen Setrieb übergeben. — 2. gn Sutern f
alt ©tabtammann ©ibter. gn 3iWd) f, 64 g. a.,
gngcn. §rd). Ißaur. gn ©erjenfce f/ 61 g. a., ©ottl.
©djärer, gem. Scljrer. gn Sern f, 33 g. a., Dr. pliil.
Rormin SBeber. — 3. gn äBafen bet ©urnidmalb f ber
@onberb.=Set. Stjriftian ©omtnerljalber, 76 g. a.—
4. gn Sern Sinmeiljung beê neuen Uniberfttätd»
gebaitbeS auf ber ©roßen ©djanje. 3" Sljren*
boEtoren merben ernannt : §err ^3rof. Solliger Don

SBofet, §err i|3fr. grifc Sredjfcl bon ©piej, £>err

ißrof. Dr. (5. ©tooß in SBien unb §err RegieruttgS=
präfibent Dr. ©obat bon Sern. gn Sutern f Dr.
(5mil ^>äfeli=S£recf)j'el, 2lrjt, 33 g. a. — 6. gn
Sern f grau Suife Slumenftein geb. ffntnjiler,
geht. Sorftefjerin ber UnabenerjieljungSanftalt in
Sriad) unb ber ©trafanftalt be» Santong Sern,
68 g. a. — 10. 21m Salmljorn ift Sent. Sgon 2lrtl)ur
o. Steiger, stud. jur. aitd Sern, abgeftürjt, 21 g. a.
Sr hinterläßt I. Seftament: bent fdjmeij. 2llpen£lub
gr. 15,000; bent Sinberafpl Setl)ania in Sern
gr. 50,000 ; bent ©IiHub unb bent freien @t)mna=

fium je gr. 5000 tc. — 11. gn gürid) f Sirdjenrat
SBißmann, Pfarrer in @t. $eter. gn ©onbismil

f, 80 g. a., ber ©onberb.=Set. Ulr. Sggintantt. gnt
©raben bei gterjogenbucßfee f, 67 g. a., ®emeinbS=

präfibcnt Söfiger=©i)gap. gn ©djaffhaufen f, 63 g.
a., alt ©tänberat grenier, 2lbOolat. — 12. git
Sitlad) f ftand ©iegfricb bott Böfingen, befattitter
Sotanifer. — 13. Ipand SBalter ^tofmawt bott

Siel, Sfarrer in 2llbtigen, 25 g. a., berungliidt
am Stout ißreningar auf einer geograpl)ifdj=geologi=
fdjett Sylitrfiou. — 14. gn ©enf f Staatsrats»
präfibent Sibier, guftij»unb IjioligeibireCtor, 61 g.a.
— 17. gn Sern f Sari Sntamtel SoulamRui},
Dberntafdjinenmeifter bei ber girttta Sudjbrudetei
©tämpfli & Sie., 52 g. a. gn Srlacl) f, 78 g. a.,
ber ©onbcrb.=Set. 2ll6ert Sitnji. gn Urfenbacl) f,
67 g. a., 2lntt§notar ©eiler, ^fioftfjalter unb SBirt.
— 19. gn 2larau f, 65 g. a., gitrfpr. banner.
— 21. gn gteirnismil bei Surgborf f, 62 g. a.,
Sfarrer Robert ©djorer bon Sern, gn 2larberg f,
67 g. a., gngcttieur ©aldjldSiiblmanrt. — 22.
gitr ben Sßieberaufbau ber abgebrannten 2lrmen=

er^ieljungSanftalt Ratljaufen bei öujertt Ijat ein
unbefannter SBofjltäter gr. 10,000 geftiftet. —
26. 16 ©dju'er ttttb 2 ißrofefforen ber klaffe II**
beS DbergtjmnafiumS in ßüi'id) toerben auf einer

gerienreife am S'S SlaS burdf einen £aminenfturj
iiberrafdtt. 2 girofefforen unb 3 ©d)iiler bleiben tot.
— 27. gn ®t. ©allen f £>err Srfjarbt, Sireltor
ber ©t. ©aller Saubftummenanftalt. — 28. gn
Sern f, 69 g. a., Dr. St)ieffing, Setjrer unb Re»

baftor, bon $appelcn bei 2tarberg. gn Surgborf f,
59 g. a., Oberjtlt. grit} ©ribi, Sefißer beê „Safé
Smmental". Sitnoeil)ung ber Seilftrede 3îotftocf=
Sigertttanb bergungfraubafjn. 211S 3cntralpräfibent
ber bernifdjdantonalen Srattlenfaffe, an ©telle bed

bcrftorbenen ipnt. g. SRüUeuSBinjenrieb, toirb gc»
toaijlt §err Dr. §. Riifenad)t=©tuber, gürfpr. in
Sern. — 29. gn Sern f, 72 g. a., Rießgermeifter
tp. ©djttmadjer. gn @ i6 S tu il=gifelfen tl)al f, 81 g. a.,
g. teller, gem. Rat.=Rat. — 30. gn Sern f £>err
Dr. g. Sättmpler»@djneiber, beliebter 2lrjt a. gnfet»
fpital, 60 g. a. ©djmere molfenbruc^artige ©emitter
mit Sli£ unb £>agelfd)lag ridjten bielerortd arge
Sermüftungen unb großen ©djabcn an.

©ottbcrtroucu.

©litdlit^, ber auf ©ott bertraut
Unb bei trüben Sagen
gn bie ferne 3u£'unft fdfaut
©onber 2lttgft unb 3^8^-
97id)tS l)at in ber 93?elt Seftanb,
2î?aS ba Eommt, muß fdjeiben,
Unb fo reidjen fid) bie §attb
gmmer greub' unb Seiben.

Çiat ber Rimmel 5Dîitl)' unb ©djmcrg
Sir einmal befd)ieben,
©ei getroft! Sin jebeS fterj
ginbet feinen grieben!

Saß nur bie SBetter mögen I

23ool)l itberd bunfle Sattb

3iel)t einen Regenbogen
Sarm£)er^ig ©otted §attb.

SJÎnljnuno on bie gugeiib.
ffienn bu bic Racljte meil)ft, bcm ©piel, bent SBcin,
Sann mirb bir E"ur§ bic 3®£)i ber Sage fein.
Srttnt leb', o greunb, nidjt itt bie Radjt Ijitteitt!

ÏBentt bu am Sag nidjt ebel lebft unb rein,
Sann merben fdjlutntnerlod bic 9täd)te fein;
Srum leb', o greunb, nidjt in ben Sag fjtnein!

Juni 1. Die Linie Rcichcnau-Jlanz wird dem

regelmäßigen Betrieb übergeben. — 2. In Luzern ch

alt Stadtammann Sidler. In Zürich f, 64 I. a.,
Ingen. Hrch. Paur. In Gerzensee -s-, 611. a., Gottl.
Schärer, gew. Lehrer. In Bern f, 33 I. a., Dr. pbii.
Norwin Weber. — 3. In Wasen bei Sumiswald ch der

Svnderb.-Vet. Christian Sommerhalder, 76 I. a.—
4. In Bern Einweihung des neuen Universitäts-
gebäudes auf der Großen Schanze. Zu Ehren-
doktoren werden ernannt: Herr Prof. Balliger von
Basel, Herr Pfr. Fritz Trechscl von Spiez, Herr
Prof. Dr. C. Stooß in Wien und Herr Regierungs-
Präsident I)r. Gobat von Bern. In Luzern -s- Dr.
Emil Häfeli-Trechsel, Arzt, 33 I. a. — 6. In
Bern ch Frau Luise Blumenstein geb. Hunziker,
gew. Vorsteherin der Knabenerziehungsanstalt in
Erlach und der Strafanstalt des Kantons Bern,
68 I. a. — 10. Am Balmhorn ist Lent. Egon Arthur
v. Steiger, Ltnà. fur. aus Bern, abgestürzt, 21 I. a.
Er hinterläßt l. Testament: dem schweiz. Alpcnklub
Fr. 15,000) dem Kinderasyl Bethania in Bern
Fr. 50,000 z dem Skiklub und dem freien Gymna-
sium je Fr. 5000 w. — 11. In Zürich -ß Kirchenrat
Wißmann, Pfarrer in St. Peter. In Gondiswil
j-, 80 I. a., der Sonderb.-Vct. Ulr. Eggimann. Im
Graben bei Herzogenbuchsee P, 67 I. a., Gcmeinds-
Präsident Bösiger-Gygax. In Schaffhausen f, 63 I.
a., alt Ständerat Frculcr, Advokat. — 12. In
Bülach Hans Siegfried von Zofingen, bekannter
Botaniker. — 13. Hans Walter Hofmann von

Viel, Pfarrer in Albligen, 25 I. a., verunglückt
am Mont Preningar auf einer geographisch-geologi-
sehen Exkursion. — 14. In Genf ch Staatsrats-
Präsident Didier, Justiz-und Polizeidirektor, 6lJ.a.
— 17. In Bern -ß Carl Emanuel Boulan-Nutz,
Obernmschinenmeister bei der Firma Buchdruckerei
Stämpfli à Cie., 52 I. a. In Erlach P, 78 I. a.,
der Sonderb.-Vct. Albert Kiinzi. In Ursenbach î/
67 I. a., Amtsnotar Seiler, PostHalter und Wirt.
— 19. In Aarau -ß/ 65 I. a., Fürspr. Tanner.
— 21. In Heimiswil bei Burgdorf f, 62 I. a.,
Pfarrer Robert Schorer von Bern. In Aarberg
67 I. a., Ingenieur Salchli-Büblmann. — 22.
Für den Wiederaufbau der abgebrannten Armen-
erziehungsanstalt Rathausen bei Luzern hat ein
unbekannter Wohltäter Fr. 10,000 gestiftet. —
26. 16 SchiUer und 2 Professoren der Klasse IU
des Obergymnasiums in Zürich werden auf einer

Ferienreise am Piz Blas durch einen Lawinensturz
überrascht. 2 Professoren und 3 Schüler bleiben tot.
— 27. In St. Gallen ch Herr Erhardt, Direktor
der St. Galler Taubstummenanstalt. — 28. In
Bern ch, 69 I. a., Dr. Thiessing, Lehrer und Re-
daktor, von Kappelen bei Aarbcrg. In Burgdorf ch,

59 I. a., Oberstlt. Fritz Gribi, Besitzer des „Cafö
Emmental". Einweihung der Teilstrecke Rotstock-

Eigerwand der Jungfraubahn. Als Zentralpräsident
der bernisch-kantonalen Krankenkasse, an Stelle des

verstorbenen Hrn. I. Müller-Winzenried, wird ge-
wählt Herr Dr. H. Rüfenacht-Studer, Fürspr. in
Bern. — 29. In Bern -s, 72 I. a., Metzgermeister
H. Schumacher. In Gibswil-Fischenthal -s, 81 I. a.,
I. Keller, gew. Nat.-Rat. — 30. In Bern j- Herr
Dr. F. Dättwyler-Schneider, beliebter Arzt a. Insel-
spital, 60J. a. Schwere wolkenbruchartige Gewitter
mit Blitz und Hagelschlag richten vielerorts arge
Verwüstungen und großen Schaden an.

Gottvcrtranen.

Glücklich, der auf Gott vertraut
Und bei trüben Tagen
In die ferne Zukunft schaut
Sonder Angst und Zagen.

Nichts hat in der Welt Bestand,
WaS da kommt, muß scheiden,
Und so reichen sich die Hand
Immer Freud' und Leiden.

Hat der Himmel Müh' und Schmerz
Dir einmal beschieden,

Sei getrost! Ein jedes Herz
Findet seinen Frieden!

Laß nur die Wetter wogen!
Wohl übers dunkle Land
Zieht einen Regenbogen
Barmherzig Gottes Hand.

Mahnung an die Jugend.
Wenn du die Nächte weihst, dem Spiel, dem Wein,
Dann wird dir kurz die Zahl der Tage sein.

Drum leb', o Freund, nicht in die Nacht hinein!

Wenn du am Tag nicht edel lebst und rein,
Dann werden schlummerlos die Nächte sein/
Drum leb', o Freund, nicht in den Tag hinein!



?lu§ bent jitnftifdjcit (5fmitcit.

ißrofeffor: „$cvr Ranbibat, maS bevftetjen
©ie unter Sotfrift?"

Ranbibat (fc^tneigt).
i|3rofeffor: „Sun, Ijaben ©ic nocfj nie ettoaS

oott Sotfrift getjört?"
Ranbibat (nactj einigem 23efinnen): „0 ja!

in ber Sot frifet ber teufet fliegen!"

2lndj ein Sffocté.

©tubent: „$clj bin Srilljaber nnt ©cfcljäft
tneineê 33aterS."

ißrofeffor: „Sßicfo? ©te ftubieren bodj SDîe=

begin unb 31) r S3ater ift Raufmann I"
©tubent': „3a, ja 1 ©r beforgt eben bie ©im

natjmen unb id) bie 2luSgaben 1"

2)reifn(^eö (Hettb.

®ame: „@ie jagen alfo, ©ie mären ShifiFer,
Slater unb ®icfjter!"

Run ft 1er: „3amofjl, meine ©näbige!"
®ame: ,,C5iott, ba miiffen ©ie aber bodj

jdjrccFlidj Sot leiben I"

Sotbeljelf.

§err (beim Rlabierleljrer) : „Sieine Storljter
foil etmaS Riabier fpielen lernen; biel brandjt'S
nicljt gu fein, miffen ©ie, nur fo gum D^otbe^elf,
bamit man unbequemen 93efuclj loS merben Fann."

3»t 2)oftore}-amen.

Fßrofeffor: „2Ba3 ift baS erfte, toaS man bei
einem Patienten IjerauSfinben muff?"

Ranbibat: „0b er genug ©efb Ijat, um bie

Sedjituttg gu bcgatjlen!"

2>aö uitfjcitnlidje §att§.
21. : „©eljen ©ie biefeS jn'ädjtige §au3 ©3

ift aus 0ränett, ©entern unb ©cljmergenSfcljveicn
gequälter Slenfcljen erbaut."

23.: „211; eS gehört moljl einem SBudjerev?"
21.: „Sein, aber einem — g^narjt!"

Sufridjtig.
SScinljänbler (gu feinem ©oljn): „Sßilfjelm,

gel)' fparfam mit bent ©elbe uml ©S ift „fauer"
berbient!"

Itnferc farbigen ©über. 1904.
,£

©S finb bereit nur gmei biefeS Qafjr, tueil
bem „|jtnFenben Sot" bon berfdjiebettett ©et»
ten bebeutet tourbe, ntatt frage ben „feigen"
menig nadj, er folle lieber toentger „feigen"
unb bafiir tneljr fcfjöne ©efdjidjten bringen!
©djon ber „|jinFettbe Sot" oor 100 Qaljrett
fagt in feinem Sotengrufj, baff man eS nicljt
allen Geuten „ftreidjen" Fönne, unb ber „jpim
Fettbe Sot" Oott 1904 meint and; nicljt, bajj
er in biefer Segieljuttg gefdjicFter fei al§ ber Ooit
1804; bodj toill er nun biefeê Qaljr fiel) naefj
betten ridjten, bie mettig feigen unb biet gum
Gefeti müttfdjeu, unb ein anbere§ Qaljr bringt
er battn, menrt'3 gemiinfcfjt toirb, tnieber ttteljr
Silber, farbige uttb fdjtoarge, um bie gtt be=

friebigen, bie ©inn unb SerftänbttiS für Run ft
Ijaben. ©erne nimmt ber „IpittFenbe Sot" bieg-
begüglidje SSiuifdje entgegen; e§ freut ifjn alle»

mal, ioentt ein Srtef ober eine Rarte Fommt,
morin ifjm feine Cefer mitteilen, toaS iljnett am
Ralenber gefällt unb toa§ nicljt. 2lber gattg
toeglaffen Fattn er bie Silber bodj nicljt, fonft
glaubten attt ©nbe bicle, eS fei nicljt ber ecfjte

„.gmtFenbe", fie feien „berirret". 2ludj toäre eS

gu fcljabe, toemt tttatt mit ben Sradjtenbilbern
auffjören mürbe! ®iefe Sradjtenbilber finb fo
eingig in iljrer 2lrt, bafj tttatt fie gar ttirgenbS,
au^er etma für fdjtoereS ©elb, bei einem 2llter=
tumêfammler (toetin er fie überhaupt OerFaufett
mürbe) Faufen Fann. 9Sit biefem ^aljr finb nun
24 foldjer Silber erfdjiettett. ïôer fie nirijt auf=
bemaljrt Ijat, Fantt, folange noclj Sorrat ba

ift, eittgeltte Silber ober ben gangen Ralenber
billig ltadjbegieljeti. ©ftäter fiitb fie nur tiodj
gu tjoljem ißreiS erljältlidj. Qtt einigen Qaljrett
ift bie ©ommlung boflftänbig, eine ©anttulung,
an ber Rittber tutb Riiibeêfinber iljre greitbe
Ijaben tuerben. ®a Faun man ifjtten geigett, roic
bor 100 unb nodj ttteljr Qafjrett bie Sorfafjren
geFtetbet gingen, unb iljuett beridjtett bott alten
(feiten unb alten ©itten. Qe mefjr bie fdjönett
GanbeStrac^ten bitrc^ mobertte unb gefdjmacflofe
Rleiber berbrängt merben, befto mertooller tuer=
ben bie Silber, bie man ttirgenbS fo treu attf=
gegeidjnet unb mtebergege6en fittbet mie int
„ÖinFenben Sot".

Nus dem juristischen Examen.

Professor: „Herr Kandidat, was verstehen
Sie unter Notfrist?"

Kandidat (schweigt).

Professor: „Nun, haben Sie noch nie etwas
von Notfrist gehört?"

Kandidat (nach einigem Besinnen): „O ja!
in der Not frißt der Teufel Fliegen!"

Auch ein Associe.

Student: „Ich bin Teilhaber ani Geschäft
meines Vaters."

Professor: „Wieso? Sie studieren doch Me-
dezin und Ihr Vater ist Kaufmann!"

Student': „Ja, ja! Er besorgt eben die Ein-
nahmen und ich die Ausgaben!"

Dreifaches Elend.

Dame: „Sie sagen also, Sie wären Musiker,
Maler und Dichter!"

Künstler: „Jawohl, meine Gnädige!"
Dame: „Gott, da müssen Sie aber doch

schrecklich Not leiden!"

Notbehelf.

Herr (beim Klavierlehrer): „Meine Tochter
soll etwas Klavier spielen lernen/ viel braucht's
nicht zu sein, wissen Sie, nur so zum Notbehelf,
damit man unbequemen Besuch los werden kann."

Im Doktorexamen.

Professor: „Was ist das erste, was man bei
einem Patienten herausfinden muß?"

Kandidat: „Ob er genug Geld hat, um die

Rcchuuug zu bezahle» I"

Das unheimliche Haus.
A. : „Sehen Sie dieses prächtige HauS? ES

ist aus Tränen, Seufzern und Schmerzensschreien
gequälter Menschen erbaut."

B. : „Ah! es gehört Wohl einem Wucherer?"
A. : „Nein, aber einem — Zahnarzt!"

Aufrichtig.
WeinHändler (zu seinem Sohn): „Wilhelm,

geh' sparsam mit dem Gelde um! Es ist „sauer"
verdient!"

Unsere farbigen Bilder. 1904.

Es sind deren nur zwei dieses Jahr, weil
dem „Hinkenden Bot" von verschiedenen Sei-
ten bedeutet wurde, man frage den „Helgen"
wenig nach, er solle lieber weniger „Helgen"
und dafür mehr schöne Geschichten bringen!
Schon der „Hinkende Bot" vor 100 Jahren
sagt in seinem Botengruß, daß man es nicht
allen Leuten „streichen" könne, und der „Hin-
kende Bot" von 1904 meint auch nicht, daß
er in dieser Beziehung geschickter sei als der von
1804/ doch will er nun dieses Jahr sich nach
denen richten, die wenig Helgen und viel zum
Lesen wünschen, und ein anderes Jahr bringt
er dann, Wenn's gewünscht wird, wieder mehr
Bilder, farbige und schwarze, um die zu be-

friedigen, die Sinn und Verständnis für Kunst
haben. Gerne nimmt der „Hinkende Bot" dies-
bezügliche Wünsche entgegen/ es freut ihn alle-
mal, wenn ein Brief oder eine Karte kommt,
worin ihm seine Leser mitteilen, was ihnen am
Kalender gefällt und was nicht. Aber ganz
weglassen kann er die Bilder doch nicht, sonst
glaubten am Ende viele, es sei nicht der echte

„Hinkende", sie seien „verirret". Anch wäre es

zu schade, wenn man mit den Trachtenbildern
aufhören würde! Diese Trachtenbilder sind so

einzig in ihrer Art, daß man sie gar nirgends,
außer etwa für schweres Geld, bei einem Alter-
tumssammler (wenn er sie überhaupt verkaufen
würde) kaufen kann. Mit diesem Jahr sind nun
24 solcher Bilder erschienen. Wer sie nicht auf-
bewahrt hat, kann, solange noch Vorrat da

ist, einzelne Bilder oder den ganzen Kalender
billig nachbeziehen. Später sind sie nur noch

zu hohem Preis erhältlich. In einigen Jahren
ist die Sammlung vollständig, eine Sammlung,
an der Kinder und Kindeskinder ihre Freude
haben werden. Da kaun man ihnen zeigen, wie
vor 100 und noch mehr Jahren die Vorfahren
gekleidet gingen, und ihnen berichten von alten
Zeiten und alten Sitten. Je mehr die schönen
Landestrachten durch moderne und geschmacklose
Kleider verdrängt werden, desto wertvoller wer-
den die Bilder, die man nirgends so treu auf-
gezeichnet und wiedergegeben findet wie im
„Hinkenden Bot".



fêitte $ferfcgcfd)id)te.
(ÎRadÇ bem 8e6ett eQcitjtt bon 8. 2B.=jp.)

SDi o 11 o : Siel)', ba3 îtet ift bem SJlenfôen treu —
SDnim palte ber 2Jtenf<p aud) bem ïiere bie ïreu'! —

|janS, bem Cittbenïjofbaiter, toar eS nidjt
entgangen, bafj ber ©ergljofbauer, a(S er an
tljm boriiberfuljr, einen fpöttifd)cn ©tief auf
fetnett ©raunen warf. ®er ©raune tttar ein

fräftig gebautes, gut ge()a(teite§ (pferb, mie
matt eS gerne bor bent (Pfluge fie^t. Qu ber

©tabt, mopin beibe jungen ©auerrt gu äRarfte
fuhren, ttaf;tn eS fidj freilidj nic^t jo pübfd) auS.

3/rop ber bidjten ©taubmotfe, bie fiinter
beut rafcE) bapinrodenben, ftöbtifdE)=eleganten
©efeiprt beS ©crqpoferS aufftieg, bemerfte <jpan§
bod), tute jener int ©orbeifapren mit bem ©idj=
gutöauern unb beffen Smcpter Dîofi, bie unter
ber fpauStilr ftatiben, freunbtidje ©rüfje med)=

feite. Slucf) ipnt tnurben einige Söorte guge=
rufen; aber eS mollte iptn fdjeitten, ber ©ruf;
fei färger unb falter. Unb bod) mitnfdjte |janS
fo fcljr, bet bent ©auern unb beffen Smcpter

gut, ja red)t gut angefd)rieben gu fein. 2Bare
er bei bett ©papen auf bent ®adj beS ftatt=
lidjett .jpaufeS gefeffen, fo glätte er folgenbe Sßorte
beS eprettfefien ©idjgutbauern gefjört : „2BaS
mit beut ©ergpofer nod) mirb, ioeifj idj nidjt;
er ift nidjt tireur ©auer uttb ift aud) fein §err."

SUS £>anS bei bent SSirtSpauS in ber ©tabt
anfatn, mo er abgufteigett pflegte, rief ipnt ber
bereits bort ftepenbe ©ergpofer gu : „|jaft mopl
beittett Traunen recf)t angetrieben, bafj bu fcpou
ba bift bu bürfteft bir aud) einmal ein anbereS
(Pferb gönnen/' „Qdj marte nur auf eine
©e(egenpeit", fuhr'S bem §attS f>eratt§, er
mufjte nidjt mie. 5faum patte er biefe 2Borte
gefprodjett, fo trat auS einer ©ruppe üott
SCRätittertt einer mit fdjlauer ÜRiene auf ipn
gu unb fagte : ,,©ie münfdjett ein (pferb gu
fattfett, id) Uteifj Qjfjttett eine auSgegeidjnete
®elegenf)eit." „O foldje @i(e pat eS nidjt",
lootlte «fpanS an tmorten, aber ba rief ber ©erg=
pofbauer fjöFjnifd) (adjettb beut (Rofjpänbler gu:
,,©ebt ©udj feitte 9Riipe, eS ift bem Cittbcm
f;ofer bod) nid)t ©rnft!" §anS bifj fid; in bie
Öippen. „ßeigt mir ©uer (pferb", Utaubte er
fid) gegen ben (Rofjpcinbfer

Ülttt 2Ibenb beS iUîarfttageS fupr £jattS mit
einem fdjonen 9îappen OeimloärtS. 9i(S er in
bie (Rape beS ©idjguteS faut, feilte er fid) gm
redjt, ftotg im ©efitp(, bafj ber Raffte mopl fo
fcEjött fei, als beS ©ergpoferS gmdjS. £ftoft, bie

bor bem Çaufe mit 3urüftert bon ©emiifc
befdjiiftigt mar, rief iEjtn gu: „Qa, maS ift
benu baS? 23o f)aft bu beim beinen ©raunen,
fjanS?" „®en (Rappen ba pabe id) gegen ben

©rauttett eiitgetaufcfjt unb nod) ein Orbcnt«
(id)eS braufbegaf)It", mar §attfenS 9Intmort.
„®en ©raunen fjaft bu meggegeben, baS I)aft
bu über bidj gebracht?!" ©pradj'S, manbte
iptn bett (Rücfen unb berfd)manb in ber |jauS=
tür. ®ettt |janS mollte eS baS «fjerg gufantntem
fd)ttürett. Qa, baS Ijatte er über fid) gebrad)t.
(Rafdjer als fonft fupr er feinem fpofe gu.
®ort ftaub eitt alter (Radibar. ®er befap fid)
(ange priifenb baS neue (Pferb. „£>aft ba ein
fd)öneS (Eier, §aitS. Ob eS aber fräftig uttb
gefititb ift, meifj idj nidjt; eS ift ja über uttb
über mit ©djmeifj bebeeft, unb bu (jaft bod)

fonft iticpt bie ©emopnpeit, unfitting gu fa(jrett."
— ®er alte Çauêfuedjt beS CiubeitOofeS frfjüt^
te(te ben Sfoftf uttb murmelte : „O mein arnter
©rauner!" — §anS mar eiufilbig; er gab nur
ben furgett ©efetjl, man fode bett Sîaftpett gut
abreiben uttb in modelte ®ed'ert Ijüdett. ®aittt
faO er nod) itberatt nad), ob a((e§ in §attS
uttb §of in Orbnung fei, mic baS eittetit rediten
©auern gegiemt, uttb ging frii() gu ©ette. 2(ber
©tuttbe auf ©tunbe ber'ftridj; ber ©d)(af taut
nidjt. ®rei ©ebanten quä(ten i(jn: ÎBarunt
patte er eigent(id) ben treuen ©raunen meg=
gegeben? — Oîofi mirb nun gang fd)(ed)t üon
iljtn bettfen — ltnb ber alte, erfahrene 9tadp
bar, Out et redjt, metttt er meint, eS fei etmaS
nidjt gattg ridjtig mit bem (Rappen? — ®a
fiel eitt SÜRoubftralj( bttrd)S genfter in bie ©tube
an bie ©3anb, gerabe auf bie ©tefte, mo bie

alte pfeife beS fe(igett ©aterS ping. SOÏit bent
3lnb(id biefer (pfeife ftieg ein üierter quäfenber
©ebattfe itt ^anS auf. ïôie oft patte ber ©atcr
gefagt: @S tut nidjt gut, metttt ein ©atter feitte
Öebmare o(jne ©ruttb bertauft ober bertaufdjt.
®aS bringt feinen ©emittn uttb fein ©litcf! —

SBarunt patte er eigentlid) feilten ©raunen
berfauft? 2(uS ©itelfeit, auS ïrop gegenüber

Eine Pferdegeschichte.

(Nach dem Leben erzählt bon L. W.-P.)

Motto: Sieh', das Tier ist dem Menschen treu —
Drum halte der Mensch auch dem Tiere die Treu'! —

Hans, dem Lindenhofbaner, war es nicht
entgangen, daß der Berghofbauer, als er an
ihm vorüberfuhr, einen spöttischen Blick ans
seinen Braunen warf. Der Braune war ein
kräftig gebautes, gut gehaltenes Pferd, wie
man es gerne vor dem Pfluge sieht. In der

Stadt, wohin beide jungen Bauern zu Markte
fuhren, nahm es sich freilich nicht so hübsch aus.

Trotz der dichten Staubwolke, die hinter
dem rasch dahiurollenden, städtisch-eleganten
Gefährt des Bcrghofers aufstieg, bemerkte Hans
doch, wie jener im Vorbeifahren mit dem Eich-
gutbauern und dessen Tochter Rosi, die unter
der Haustür standen, freundliche Grüße wech-
selte. Auch ihm wurden einige Worte zuge-
rufen,' aber es wollte ihm scheinen, der Gruß
sei kürzer und kälter. Und doch wünschte Hans
so sehr, bei dem Bauern und dessen Tochter
gut, ja recht gut angeschrieben zu sein. Wäre
er bei den Spatzen auf dem Dach des statt-
lichen Hauses gesessen, so hätte er folgende Worte
des ehrenfesten Eichgutbauern gehört: „Was
mit dem Berghofer noch wird, weiß ich nichts
er ist nicht mehr Bauer und ist auch kein Herr."

Als Hans bei dem Wirtshaus in der Stadt
ankam, wo er abzusteigen Pflegte, rief ihn? der
bereits dort stehende Berghofer zu: „Hast wohl
deiucu Braunen recht angetrieben, daß du schon
da bist! du dürftest dir auch eiumal ein anderes
Pferd gönnen." „Ich warte nur auf eine
Gelegenheit", fuhr's dem Hans heraus, er
wilßte nicht wie. Kaum hatte er diese Worte
gesprochen, so trat aus einer Gruppe von
Männern einer mit schlauer Miene auf ihn
zu und sagte: „Sie wünschen ein Pferd zu
kaufen, ich weiß Ihnen eine ausgezeichnete
Gelegenheit." „O solche Eile hat es nicht",
wollte Hans antworten, aber da rief der Berg-
Hofbauer höhnisch lachend dem Noßhändler zu:
„Gebt Euch keine Mühe, es ist dem Linden-
hvser doch nicht Ernst!" Hans biß sich in die

Lippen. „Zeigt mir Euer Pferd", wandte er
sich gegen den Roßhändler

Am Abend des Markttages fuhr Hans mit
einein schönen Rappen heimwärts. Als er in
die Nähe des Eichgutes kam, setzte er sich zu-
recht, stolz im Gefühl, daß der Rappe Wohl so

schön sei, als des Berghofers Fuchs. Rosi, die

vor dem Hause mit Zurüsten von Gemüse
beschäftigt war, rief ihm zn: „Ja, was ist
denn das? Wo hast du denn deinen Braunen,
Hans?" „Den Rappen da habe ich gegen den

Braunen eingetauscht und noch eil? Ordcnt-
liches draufbezahlt", war Hansens Antwort.
„Den Braunen hast du weggegeben, das hast
du über dich gebracht?!" Spruchs wandte
ihm den Rücken nnd verschwand in der Haus-
tür. De?n Hans wollte es das Herz zusammen-
schnüren. Ja, das hatte er über sich gebracht.
Rascher als sonst fuhr er seinem Hofe zu.
Dort stand ein alter Nachbar. Der besah sich

lange prüfend das neue Pferd. „Hast da ein
schönes Tier, Hans. Ob es aber kräftig und
gesund ist, weiß ich nicht,' es ist ja über und
über mit Schweiß bedeckt, und du hast doch

sonst nicht die Gewohnheit, unsinnig zu fahren."
— Der alte Hausknecht des Lindenhvfes schüt-
telte den Kopf und murmelte: „O mein armer
Brauner!" — Hans war einsilbig,' er gab nur
den kurzen Befehl, man solle den Rappen gut
abreiben und in wollene Decken hüllen. Dan??
sah er noch überall nach, ob alles in Haus
und Hof in Ordnung sei, wie das einen? rechten
Bauern geziemt, und ging früh zu Bette. Aber
Stunde auf Stunde verstriche der Schlaf kam
nicht. Drei Gedanken quälten ihn: Warum
hatte er eigentlich den treuen Braunen weg-
gegeben? — Rosi wird nun ganz schlecht von
ihm denken! — Und der alte, erfahrene Nach-
bar, hat er recht, wenn er meint, es sei etwas
nicht ganz richtig mit dem Rappen? — Da
fiel ein Mondstrahl durchs Fenster in die Stube
an die Wand, gerade auf die Stelle, wo die

alte Pfeife des seligen Vaters hing. Mit den?

Anblick dieser Pfeife stieg ein vierter quälender
Gedanke in Hans auf. Wie oft hatte der Vater
gesagt: Es tnt nicht gut, wenn ein Bauer seine
Lebware ohne Grund verkauft oder vertauscht.
Das bringt keinen Gewinn und kein Glück! —

War????? hatte er eigentlich seinen Braunen
verkauft? Aus Eitelkeit, aus Trotz gegenüber



öiefem ©ergpofer, mußte .£>anê fief) eingeftepen.
Sag tear nidjt 6(0(3 einfältig, fonbern fogar
ein entfcÉjiebeneê Unrer()t. Unredjt aber, bag
ïtatte ber feiige ©ater fo oft gefagt, foil man,
fobalb man eg erfannt f;at, mieber gut gu mact)en

fuepen. ,,®ag fann ici) nud), tuer piubert tnid)
baran, beu ©rautten gurüdgufaufen ?" rief
Çrnttg unb fprattg mit einem ©ape aug bent
©ett. Qtt oder prüfte moßte er gur ©tabt.
Stodj mar aßeg fti(( ringêum. ©a(b ftanb er
öor ber ©taßtiire. ßögernb öffnete er fie.
Saum eingetreten, fupr er entfeßt guriid. Söag
mar bag? ©a lag ber fepöne Stoppe am
©oben pingeftredt, tot. ®ag beftätigte ber
rafcf) perbetgerufette Sierargt. .fßang eilte in
bie ©tabt, ben 9?ofs^änbler aufgufuepen. ©iefer
geigte fid) beftiirgt tittb oerfprad), bett ©raunen,
ben er fdjou attfg Canb oertauft I)atte, in
einigen Sagen §aug mieber gugufüpren. §attl
aber, ber fein ©ertrauen in ben .Çtattbier grünb«
(id) oertoren Fiatte, ging gu einem Stedjtganmalt,
um fid) über bag ©orgepen gegen jenen be«

raten §u (offen.
®ie oon beut Slnmatte eiitgegogetteit (Sr=

futtbigttngen ergaben mag fo(gt:
©er Stapfte patte mä()renb einer Steide üott

Qapren einem guten .fferrtt gebient, ber i()tt
einft für turge ßeit einem greutibe leipmeife
überließ. Qnfolge oon Überanftrengung mürbe
bag ißferb feinem §errit traut guri'tdgegeben
uttb mar gum frütjern ©ienft nid)t me()r taug«
(id), ©ineg Çergfeplerg megen bebropte jebe
größere Slnftrengung fein Geben. ©er §err
moüte aber feinen lieben Stoppen nidjt (äugeren
Geibett auëfefjen, unb ba er eilte größere Steife
antreten mußte, übergab er iptt einem mie er
g(aubte oertrauengmürbigen SOtartne, meldjer
bafiir forgett foßte, baß bag traute Sicr ntog«
(id)ft rafd) unb fdjttterglog nom Geben gum Sobe
gebradjt mürbe. ©iejer ergä()(te einem Stoß«
pänbter Oon feinem Stuftrag. ©er fpänbler
befap fid) fofort ba§ ißferb, fagte, eg fei jamnter«
friiabe, ein folcpeg Sier gu töten, ba eg mof)(
nod) einige Qapre gute ©tenfte leiften tonne,
tt. f. m. u. f. m. Snrg, ber £)änb(er braepte
bett fDtann bagu, fein beut §errtt beg ^ßferbeg
gegebeneg ©erfpredjen gu breßen unb gegen
einen pübfcßeu Stnteil ant ®e(b, bag aug beut

©erlauf ertöft merben mürbe, ipnt bag Sier
gu ü6er(affett. ©0 taut eg an £mng.

Sllg ber gauge ©orgatig betn Stedjtganmalt
betannt gemorbett mar, erließ biefer an bett

Stoßpänbler bie Stufforberung, fofort fpattg ent«
meber ben ©raunen peil unb gefttnb mieber gu
oerftfjaffen ober ben mapren SBcrt begfelben gu
erfeßen; bagu ipm bag ©etb, bag |)ang für
bett Stappen nod) itt bar patte bnrattffegen
miiffen, guriidguerftatten; anbentfaßg erfolge
fofortige ©trafangeige megen ©etrugeg. ©er
Stoßpänbler (ieß nidjt auf fid) marten. Saitut
patte er bie Stufforberung beg Stecptganmalteg
erpatten, erfepien er bei bemfelben unb erftärte
fid) gu aüent, mag oon ipnt oerlangt merbe,
bereit, ©cm .£)errtt beg Stoppen mürbe ber
©orgattg gemelbet uttb ipm aupeimgefteßt, gegen
feinen mortbrüdjigen ©ertrauengntann ©epritte
gu tun.

Sepren mir gu foartg guriid! ©obalb er
feine ©efäjöfte ertebigt patte, maepte er fiep

auf ben §eintmeg, frop, uientanb gu begegnen,
©entt nun mar bodj fcfjotr betn gangen ©orf
fein SJtißgefcpid mit bem Stoppen betannt
gemorben, unb an fd)abettfropett SJtenfcpett feptt
eg nie. ©ei ber SJtüple, bie an feinem SBege

(ag, moßte er eineg Sluftrageg megen eintreten,
©ort traf er Stofi. ©rnft fprad) fie gtt ipnt :

„®u paft rcdjt ltngtüd gepabt mit betn Stoppen,
Çaug." „Qdj pa6e mopt eine ©träfe üerbient",
ermiberte biefer. „Stber id) patte fdjott leßte
Stacpt, epe id) mußte, baß ber Stoppe tot int
©taße liege, ben (Sntfcpluß gefaßt, meinen
©raunen guri'tdgufaufen, fofte eg mag eg moße."

Qu Stofig blauen Singen leueptete eg freubig
auf. ,,©n bift atfo niept ber Sroßfopf, für
ben id) büß gepalten pabe." SJtepr tonnte fie
nidjt fagert; benn eg traten einige junge ©attertt
pergu. „@i, fiep' ba, ber gjattg!" fpöttelten
fie; „ber Oerftept ben Stoßpattbel, Oott beut fatttt
man etmag lernen." „Qa, aber man fann
auep ttoep etmag anbereg Oon ipm lernen",
uttterbrad) fie Stofi, breit öor bie ©urfdje fidj
pinfteßettb. „SBie man einen begangenen ffepler
mieber gut mad)t, bag fann man auep oott
ipm lernen!" „@o, fo", meinten bie ©urfepe
etmag betroffen unb gogen ipreg SÖegeg meiter.
©g maren mcrtiger bie SGorte Stofi'g, alg baß

diesem Berghofer, mußte Hans sich eingestehen.
Das war nicht bloß einfältig, sondern sogar
ein entschiedenes Unrecht. Unrecht aber, das
hatte der selige Vater so oft gesagt, soll man,
sobald man es erkannt hat, wieder gut zu machen
suchen. „Das kann ich auch, wer hindert mich
daran, den Braunen zurückzukaufen?" rief
Hans und sprang mit einem Satze aus dem

Bett. In aller Frühe wollte er zur Stadt.
Noch war alles still ringsum. Bald stand er
vor der Stalltüre. Zögernd öffnete er sie.

Kaum eingetreten, fuhr er entsetzt zurück. Was
war das? Da lag der schöne Rappe am
Boden hingestreckt, tot. Das bestätigte der
rasch herbeigerufene Tierarzt. Hans eilte in
die Stadt, den Roßhändler aufzusuchen. Dieser
zeigte sich bestürzt und versprach, den Brannen,
den er schon aufs Land verkauft hatte, in
einigen Tagen Hans wieder zuzuführen. Hans
aber, der sein Vertrauen in den Händler gründ-
lich verloren hatte, ging zu einem Rechtsanwalt,
um sich über das Vorgehen gegen jenen be-

raten zu lassen.
Die von dem Anwälte eingezogenen Er-

kundignngen ergaben was folgt:
Der Rappe hatte während einer Reihe von

Jahren einem guten Herrn gedient, der ihn
einst für kurze Zeit einem Freunde leihweise
überließ. Infolge von Überanstrengung wurde
das Pferd seinem Herrn krank zurückgegeben
und war zum frühern Dienst nicht mehr taug-
lich. Eines Herzfehlers wegen bedrohte jede
größere Anstrengung sein Leben. Der Herr
wollte aber seinen lieben Rappen nicht längeren
Leiden aussetzen, und da er eine größere Reise
antreten mußte, übergab er ihn einem wie er
glaubte vertrauenswürdigen Manne, welcher
dafür sorgen sollte, daß das kranke Tier mög-
lichst rasch und schmerzlos vom Leben zum Tode
gebracht würde. Dieser erzählte einem Roß-
Händler von seinem Auftrag. Der Händler
besah sich sofort das Pferd, sagte, es sei jammer-
schade, ein solches Tier zu töten, da es wohl
noch einige Jahre gute Dienste leisten könne,
n. s. w. u. s. w. Kurz, der Händler brachte
den Mann dazu, sein dem Herrn des Pferdes
gegebenes Versprechen zu brechen und gegen
-nnen hübschen Anteil am Geld, das aus dem

Verkauf erlöst werden würde, ihm das Tier
zu überlassen. So kam es an Hans.

Als der ganze Vorgang dem Rechtsanwalt
bekannt geworden war, erließ dieser an den

Noßhändler die Aufforderung, sofort Hans ent-
weder den Brannen heil und gesund wieder zu
verschaffen oder den wahren Wert desselben zu
ersetzen/ dazu ihm das Geld, das Hans für
den Rappen noch in bar hatte daranflege»
müssen, zurückzuerstatten/ andernfalls erfolge
sofortige Strafanzeige wegen Betruges. Der
Roßhändler ließ nicht auf sich warten. Kaum
hatte er die Aufforderung des Rechtsanwaltes
erhalten, erschien er bei demselben und erklärte
sich zu allein, was von ihm verlangt werde,
bereit. Dem Herrn des Rappen wurde der
Vorgang gemeldet und ihm anheimgestellt, gegen
seinen wortbrüchigen Vertrauensmann Schritte
zu tun.

Kehren wir zu Hans zurück! Sobald er
seine Geschäfte erledigt hatte, machte er sich

auf den Heimweg, froh, niemand zu begegnen.
Denn nun war doch schon dem ganzen Dorf
sein Mißgeschick mit dem Rappen bekannt
geworden, und an schadenfrohen Menschen fehlt
es nie. Bei der Mühle, die an seinem Wege
lag, wollte er eines Auftrages wegen eintreten.
Dort traf er Rosi. Ernst sprach sie zu ihm:
„Du hast recht Unglück gehabt mit dem Rappen,
Hans." „Ich habe wohl eine Strafe verdient",
erwiderte dieser. „Aber ich hatte schon letzte
Nacht, ehe ich wußte, daß der Rappe tot im
Stalle liege, den Entschluß gefaßt, meinen
Braunen zurückzukaufen, koste es was es wolle."

In Rosis blauen Augen leuchtete es freudig
auf. „Du bist also nicht der Trotzkopf, für
den ich dich gehalten habe." Mehr konnte sie

nicht sagen / denn es traten einige junge Banern
herzu. „Ei, sieh' da, der Hans!" spöttelten
sie/ „der versteht den Roßhandel, von dem kann
man etwas lernen." „Ja, aber man kann
auch noch etwas anderes von ihm lernen",
unterbrach sie Rosi, breit vor die Bursche sich

hinstellend. „Wie man einen begangenen Fehler
wieder gut macht, das kann man auch von
ihm lernen!" „So, so", meinten die Bursche
etwas betroffen und zogen ihres Weges weiter.
Es waren weniger die Worte Rosi's, als daß



fief) bag im gangen Sorf podjangefeljene, fonft
fo guriidljalteube SDiiibdjen beg §au§ annahm,
mag ilmen ©irtbrud macljte. „Su mirft nod)
mctndjeê f)ören müffen, §art§; aber id) mill
bir ben ©pott tragen Ijelfen." 28ie erfefjroden
über itjre eigenen Sßorte, lief 9îofi non ,£)ang
meg, bem ©idjgut gu.

§an§ patte fein ©efdjtift in ber SEJîûpte

nergeffen. ©afcfj unb leicijt mie auf ©djmingen
gelangte er nacf) §aufe. Sier nerbreitete bie
Îtîacpricpt, bafj ber ©raune in einigen Sagen
mieberEontnten merbe, groffe greube. §attg
glaubte, er merbe bie ^îatpt mieber fcplaffoê
gubringett, biegmal nor tauter ©Hid. 2lber
bei maprem ©litd mol)ut triebe. Unb auf
einen friebticpeit SOïenfrfjett fenït fid) ber ©eptaf
gur red)ten fjeit gern nieber.

griibmorgertg marb §ang burd) ißferbe*
getrappel, frôplicpeê 2Biel)ertt unb 3)îenfct)em
ftintmeit gemeclt. „2öaS giebt'g ba unten ?" rief
er gum gettfter Hinang. „®er ©ratine ift
ba !" )uar bie ©ntmort. „Éommt fcpneH per=

unter, ©ieifter; er pat ©itéré ©timme gehört;
er mid gu (Sud) pinauf !" Unb maprpaftig, fdjon
Eradjten bie unterftert ©tufen ber ^ölgernen
Sreppe unter ben Auftritten beg ungeftiimen
Siereg. ©ur miil)fam oermoepte Aang eg gurüd=
gubrüngett. ©ad) gärtlicper ©egrüfjuttg beg

©îeifterg fprattg ber ©rautte mie ein füllen
im A°f perum, ootl ©lüd unb ©etbftgefüpl.
äöar er fiep boep erft jept bemufjt gemorbett,
meld) ein ©ettner er fei. „®er ©raune muf
ja burdigebrannt fein", fagte AanS; „benn ber
Dîoppânbter Eann ipn unmöglid) fdjon gurüd=
erhalten l)abeu."

gamopl mar er burdjgebrannt. Unb gmar
— um ung eiueg bei nielen 9©enfd)en peutgiu
tage beliebten Slugbritcfeg gu bebtenen — giet=

bemufjt! SJÎit grojfer gntelligettg patte er bett

2öeg non feinem neuen ©talle, in metdjem er
fiep mit ©emalt toSgeriffen, big gur ©tabt
gefuuben. ©on pier, mo nod) ailed int ©djlummer
iag, big gum Cinbenljof ging'g im ©atopp.

®etn neuen ©îeifter, meldjeut gemelbet roor»
ben, ber ©raune befinbe fiep mieber auf beut

Oinbenl;of, mar biefe grojfe StnljänglidjEeit beg

©ferbeg an feinen frühem Serm niept bequem;
er fiircptete SBicber^olungen. Saper faut ipm ber

Antrag beê Ôîoppânblerâ, ben ©raunen gegen
(Srftattung beg Sîaufpreifeg gurüdgunepmen,
b. I). bei feinem alten A^mn gu laffen, niept
ungelegen.

Optte ©ergug erlegte ber ©ofjpänbler aud)
beim ©eeptganmatt ben ©arbetrag, ben Anns
bei bem Saufcpbartbel ipm patte begaben ntiiffen.

©ecl)g Söodjen fpäter fupren A^n§ unb
©ofi mit bem glängenb geftriegelten ©raunen
alg ©auer uttb ©ätterin burepg Sorf. Sind)
biegmal begegnete ipuen ber ©ergbofer. ©er»
legen grüßte er bag ©aar. 9©it bebeutungg=
notier' 9©iene manbte fiep Aang gegen feine
grau; er behauptete fteif unb feft, fein ©rau=
ner pabe bent befiegten ©egtter einen triunt-
ppierenbett ©lid gttgemorfen.

* *
*

SBenige gapre fittb feitper üerflridjen. 2luf
bem Cinbenpof perrftpt frôplicpeë ©ebeipen.
Aang unb ©ofi finb glüdlicpe ©Item gefunber,
munterer Sîiitber. Qpr SBoplftanb meprt fiel)

öott Qapr gu gapr. ©ie gaplen gu ben ange=
fepenften Sorfbemopttern unb erfreuen fid) all=

gemeiner ©eliebtpeit. Qmifdpn ipuen unb bem

©ergpofer beftept Eeiuerlet ©erEepr.'- ©itteg
Slbenbg ruft Aang feine in ber ®üd)c befepäftigte
grau in bie Sföopnftube. ©r pält bag Eaittoitale
ämtgblatt in ber Aanb unb meift auf eilte
©teile hin, bie ©oft lefen fotlte. 2öag mar ba

gu lefen? Seg ©ergpoferg ©ante unter ben

„frueptlog gepfänbeten" ©djulbnertt.

Srudfcplcrteufcl.

©ei einem beriidjtigten ©inbredjer mürben mehr
als 20 £)l)im gefuuben. ®ie ©igentiirner berfelben
fönnen fotepe bei ber ißoligeibireftion in ©ntpfang
nehmen.

pübfcpe ©arbinen, ber SOteter gu 50 ©appett,
finb gu tiertaufen.

©ut abgeführt.

© a ft (im ©eftauraut gum Redner) : „®aS
©oaftbeef ift fepr gape." Kellner (freep) : „®a
muffen ©ie fiep beim Ccpfen beflagen." ©aft:
„SaS tu' id) ja foeben!"

sich das im ganzen Dorf hochangesehene, sonst
so zurückhaltende Mädchen des Hans annahm,
was ihnen Eindruck machte. „Du wirft noch

manches hören müssen, Hans/ aber ich will
dir den Spott tragen helfen." Wie erschrocken
über ihre eigenen Worte, lief Rost von Hans
weg, dem Eichgut zu.

Hans hatte sein Geschäft in der Mühle
vergessen. Rasch und leicht wie aus Schwingen
gelangte er nach Hause. Hier verbreitete die

Nachricht, daß der Braune in einigen Tagen
wiederkommen werde, große Freude. Hans
glaubte, er werde die Nacht wieder schlaflos
zubringen, diesmal vor lauter Glück. Aber
bei wahrem Glück wohnt Friede. Und auf
einen friedlichen Menschen senkt sich der Schlaf
zur rechten Zeit gern nieder.

Frühmorgens ward Hans durch Pferde-
getrappel, fröhliches Wiehern und Menschen-
stimmen geweckt. „Was giebt's da unten?" rief
er zum Fenster hinaus. „Der Braune ist
da!" war die Antwort. „Kommt schnell her-
unter, Meister,' er hat Enere Stimme gehört/
er will zu Euch hinauf!" Und wahrhaftig, schon

krachten die untersten Stufen der hölzernen
Treppe unter den Huftritten des ungestümen
Tieres. Nur mühsam vermochte Hans es zurück-
Andrängen. Nach zärtlicher Begrüßung des

Meisters sprang der Braune wie ein Füllen
im Hof herum, voll Glück und Selbstgefühl.
War er sich doch erst jetzt bewußt geworden,
welch ein Renner er sei. „Der Braune muß
ja durchgebrannt sein", sagte Hans/ „denn der
Roßhändler kann ihn unmöglich schon zurück-
erhalten haben."

Jawohl war er durchgebrannt. Und zwar
— uni uns eines bei vielen Menschen heutzu-
tage beliebten Ausdruckes zu bedienen — ziel-
bewußt! Mit großer Intelligenz hatte er den

Weg von seinem neuen Stalle, in welchem er
sich mit Gewalt losgerissen, bis zur Stadt
gefunden. Von hier, wo noch alles im Schlummer
lag, bis zum Lindenhof ging's im Galopp.

Dem neuen Meister, welchem gemeldet wor-
den, der Braune befinde sich wieder ans dem

Lindenhof, war diese große Anhänglichkeit des

Pferdes an seinen frühern Herrn nicht bequem/
er fürchtete Wiederholungen. Daher kam ihm der

Antrag des Noßhändlers, den Braunen gegen
Erstattung des Kaufpreises zurückzunehmen,
d. h. bei seinem alten Herrn zu lassen, nicht
ungelegen.

Ohne Verzug erlegte der Roßhändler auch
beim Rechtsanwalt den Barbetrag, den Hans
bei dem Tauschhandel ihm hatte bezahlen müssen.

Sechs Wochen später fuhren Hans und
Rosi mit dem glänzend gestriegelten Braunen
als Bauer und Bäuerin durchs Dorf. Auch
diesmal begegnete ihnen der Berghofer. Ver-
legen grüßte er das Paar. Mit bedeutungs-
voller Miene wandte sich Hans gegen seine

Frau/ er behauptete steif und fest, sein Brau-
ner habe dem besiegten Gegner einen trium-
phierenden Blick zugeworfen.

H H-

-i-

Wenige Jahre sind seither verstrichen. Ans
dem Lindenhof herrscht fröhliches Gedeihen.
Hans und Rosi sind glückliche Eltern gesunder,
munterer Kinder. Ihr Wohlstand mehrt sich

von Jahr zu Jahr. Sie zählen zu den ange-
sehensten Dorfbewohnern und erfreuen sich all-
gemeiner Beliebtheit. Zwischen ihnen und dem

Berghofer besteht keinerlei Verkehr.' Eines
Abends ruft Hans seine in der Küche beschäftigte
Frau in die Wohnstube. Er hält das kantonale
Amtsblatt in der Hand und weist ans eine
Stelle hin, die Rosi lesen sollte. Was war da

zu lesen? Des Berghofers Name unter den

„fruchtlos gepfändeten" Schuldnern.

Druckfehlerteufel.

Bei einem berüchtigten Einbrecher wurden mehr
als 20 Ohren gefunden. Die Eigentümer derselben
können solche bei der Polizeidirektion in Empfang
nehmen.

Hübsche Sardinen, der Meter zu 50 Rappen,
sind zu verkaufen.

Gut abgeführt.

Gast (im Restaurant zum Kellner): „Das
Roastbeef ist sehr zähe." Kellner (frech): „Da
müssen Sie sich beim Ochsen beklagen." Gast:
„Das tu' ich ja soeben I"



,,2Bo bu l) in g el) ft, ba mill audi id)
f)inget)en, uub mo bu btei6ft, ba bleib'
id) aud). ® e i n © o 11 ift mein ©o1t, unb
bein33otf ift nteiit33oIf. 2So bu ftirbft,
ba mill aud) id) begraben m erben. ©er
£terr tue mir bieS uttb baS, ber ©ob
muff bicf) unb mid) fdjeibeit."

„Ratten mir ben ©prttd) befolgt, mär'S
beffer gegangen", fagte bie ©ISbetl). SB© firtb
nur einmal miteinanber mofjin gegangen, bar»
über mir un§ fdjätneti ntüffen. 2Bir paben'S
böfe madjen mollen, aber ©ott Ifat'S gut gc»
ntad)t. Wit bcr 9lnbreaSnad)t ift'S nidjtS unb
mit all bem Slberglaubcit. Slber gelt, Wann,
mir finb bod) Euriert morben?!"

* *
*

©eit bent ©age ging'S nod) beffer 311 im
£>of, ber gaitse Ort munberte fid), menn bie

gmei allfonntägticl) miteinanber jurSirdje tauten,
©ie ©ISbetl) triegte il)re roten 33adett mieber,
unb ber ©tordfenpeter mad)te eitt fo froffticfjeS
©efid)t, al§ mollte er fagen : ,,33itt id) nid)t bcr
glüdlidjfte Wenfd) int Ort, unb ffab' ici) uidjt
bie befte grau Don bcr SBelt?" SBeil fie feilte
.fivtber t)atten, marett fie freilief) betrübt. ©afür
l)atten aber attbere Seilte Sittbcr, an benett man
©uteS tun fottitte. Unb meil einmal bie Siebe
bei ben ©tordjeupeterSleuten brannte, fo fdjlugen
and) bie glammen 311m §of IjinauS.

©ineS ©ageS brachte ber ißeter 3met S'itiber
au ber £>anb. ®aS tuaren feines ©djmagerS
Sittber, bie Sinber bon ber ©ISbetl) ©djmefter,
bie bor gtoei Qaljrcit geftorbeit mar. „©ISbetl),
ba l)ab' id) 3tttei Sittbcr für bid), menn bu fie
f)aben miüft, fie finb and) beitt gleifd) unb 53litt,
unb finb arme SSürmlein, meil fie feilte Gutter
tjaben." ©ie ©ISbetl) fiel ibrettt Wann um bett

£)atS unb batifte iljm. „Std)/ ^ßeter," fagte fie,
,,id) l)ab' ntandjmal bratt gebadjt, feitbent mir
toieber gut finb, mir füllten bem lieben ©Ott
ein ©anfopfer bringen, unb id) ïjab' nidfjt gc»
mufft lote, ©cittt meil bie Sittber bott meiner
©crmaubtfd)aft fittb, Ijab' id)'S uidjt fagentoolleu."

©er ißeter lachte unb fagte: „©ISbetl), toeifft
bu itidjt, toie'S im ,Ç)od)3eitStept tjeifft: „©eilt
SBolf ift mein 58otf." ©0 foüen mir aud)
tjier jueinanber fprcdjen. 2öenn bie Sittber ein»

fcf)lagen, fo folt iljnen ber §of gehören, mettn
mir einmal fterben."

®ie Einher mürben angenommen unb fcplttgen
ein unb mürben ein neues 33attb gmifef^en ben

©Ijeleuteit. -— 2öcr bon ben Seuten auf bent

,*pof ttod) lebt, barf bcr SSerfaffer triebt oerraten,
bénit eS ift iljiit im Vertrauen gefagt morben.
Slber maS er fagen barf, mill er uidjt bcr»

fdjmeigen :

1. ©in jeber befiitite fid), elje er 311 sitteen
reift, ob ber Sattterab 311 il)tn paffe.

2. Söetttt matt aber auf ber Steife ift, tttufe

man miteinanber ©ebtilb fjabett unb fid) in»
einanber fdjicfen.

3. SBer fid) burd) bett ©laubett regieren
lüjjt, braud)t burd) ben Stberglauben nid)t
furiert 3U merbett.

4. ®en ©ob alle3eit bor ülugen Ijabett, Ijeifft
einen guten Seprnteifter Ijabett, unb menu matt
im Seben immer fo meid) unb friebboH gegen»
einanber märe mie ant ©arg, fo mürbe eS in
ntattdjer ©pe aud) attberS auSfeljett.

5luS einer äkrtcibiguugSrek.

„Saff ber Slngcflagtc ein gutes ^terj l)at, gel)l

fdjott barauS l)erbor, baff er bie gcftol)teneti ©adjen
feiner ©djmiegerrnutter gefd)en!t bat."

©onj toidjtig.

SBorfibeuber: „. ^pabett ©ie nun nod)

irgettb ettoaS SBidjtigeS ju fagen?"
gettge (2Birt): „ga, jperr ißväfibent, meiner

©tunbe rnirb bei mir frifd) angeftodjenl"

SCmtêfttl.

„Sie Ootn ©taatSanmalt ttteljrfad) angejogcuen
Samenftrütttpfe f'ann man bem 9lngeltögteu uidjt
mof)l in bie ©djul)c fdjiebett, ba er nadj Sage ber

@ad)c beredjtigt mar, biefelben al§ perrcnloS ait»

jufeljen."
fJtidjt ntögltd).

Dlidjter: ,,...9lud) fotlen ©ie mit einem oolten

33ievtruge auf ben Stöger gcfdjlagcn Ijabcnl"
Ülngeflagtcr: „Uber, §err diidjter, id; unb

ein bollcS S3iergtaS — baS geljt bod) nidjt mit»
einanber 1"

„Wo du hingehst, da will auch ich
hingehen, und wo du bleibst, da bleib'
ich auch. D e i n G o tt ist mein G ott, und
dein Volk ist mein Volk. Wo du stirbst,
da will auch ich begraben werden. Der
Herr tue mir dies und das, der Tod
muß dich und mich scheiden."

„Hätten wir den Spruch befolgt, wär's
besser gegangen", sagte die Elsbeth. Wir sind
nur einmal miteinander wohin gegangen, dar-
über wir uns schämen müssen. Wir Haben's
böse machen wollen, aber Gott hat's gut ge-
macht. Mit der Andreasuacht ist's nichts und
mit all dem Aberglauben. Aber gelt, Manu,
wir siud doch kuriert worden?!"

-i -k-

Seit dem Tage ging's noch besser zu im
Hos, der ganze Ort wunderte sich, wenn die

zwei allsonntäglich miteinander zur Kirche kamen.
Die Elsbeth kriegte ihre roten Backen wieder,
und der Storchenpeter machte ein so fröhliches
Gesicht, als wollte er sagen: „Bin ich nicht der
glücklichste Mensch im Ort, und hab' ich nicht
die beste Frau von der Welt?" Weil sie keine
Kinder hatten, waren sie freilich betrübt. Dafür
hatten aber andere Leute Kinder, an denen man
Gutes tun konnte. Und weil einmal die Liebe
bei den Storchenpetersleuten brannte, so schlugen
auch die Flammen zum Hof hinaus.

Eines Tages brachte der Peter zwei Kinder
au der Hand. Das waren seines Schwagers
Kinder, die Kinder von der Elsbeth Schwester,
die vor zwei Jahren gestorben war. „Elsbeth,
da hab' ich zwei Kinder für dich, wenn du sie

haben willst, sie siud auch dein Fleisch und Blut,
und sind arme Würmlein, weil sie keine Mutter
haben." Die Elsbeth fiel ihrem Mann um den

Hals und dankte ihm. „Ach, Peter," sagte sie,

„ich hab' manchmal dran gedacht, seitdem wir
wieder gut sind, wir sollten dem lieben Gott
ein Dankopfer bringen, und ich hab' nicht gc-
wußt wie. Denn weil die Kinder von meiner
Verwandtschaft sind, hab' ich's nicht sagenwollen."

Der Peter lachte und sagte: „Elsbeth, weißt
du nicht, wie's im Hochzeitstept heißt: „Dein
Volk ist mein Volk." So sollen wir auch

hier zueinander sprechen. Wenn die Kinder ein-

schlagen, so soll ihnen der Hof gehören, wenn
wir einmal sterben."

Die Kinder wurden angenommen und schlugen
ein und wurden ein neues Baud zwischen den

Eheleuten. — Wer von den Leuten auf dem

Hof noch lebt, darf der Verfasser nicht verraten,
denn es ist ihm im Vertrauen gesagt worden.
Aber was er sagen darf, will er nicht ver-
schweigen:

1. Ein jeder besinne sich, ehe er zu zween
reist, ob der Kamerad zu ihm passe.

2. Wenn man aber auf der Reise ist, muß
mau miteinander Geduld haben und sich in-
einander schicken.

3. Wer sich durch den Glauben regieren
läßt, braucht durch den Aberglauben nicht
kuriert zu werden.

4. Den Tod allezeit vor Augen haben, heißt
einen guten Lehrmeister haben, und wenn man
im Leben immer so weich und friedvoll gegen-
einander wäre wie am Sarg, so würde es in
mancher Ehe auch anders aussehen.

Aus einer Verteidigungsrede.

„Daß der Angeklagte ein gutes Herz hat, geht

schon daraus hervor, daß er die gestohlenen Sachen

seiner Schwiegermutter geschenkt hat."

Ganz wichtig.

Vorsitzender: „. Haben Sie nun noch

irgend etwas Wichtiges zu sagen?"
Zeuge (Wirt): „Ja, Herr Präsident, in einer

Stunde wird bei mir frisch angestochen!"

Amtsstil.

„Die vom Staatsanwalt mehrfach angezogenen
Damenstrümpfe kann man dem Angeklagten nicht
Wohl in die Schuhe schieben, da er nach Lage der

Sache berechtigt war, dieselben als herrenlos an-
zusehen."

Nicht möglich.

Richter: „...Auch sollen Sie mit einem volle»

Bierkruge auf den Kläger geschlagen haben!"
Angeklagter: „Aber, Herr Richter, ich und

ein volles BierglaS — das geht doch nicht mit-
einander!"



SÖoljl jebem Souriften ber SItpenWelt ftrtb
bie Sogenannten „StarterIn" BeEannt, Eleine

|joI§Bilbd)en, Safein ober SBreu^e mit $n=
fcfjriften^ bie baS 9lnbeulen an ein an ber Be=

treffenbcn ©teile gefd)ef)eneS UnglücE Wadjrufen
fallen. - Die Qnfdjriften fittb nicfjt immer bent

SInlafj entfpredjenb ernft gehalten, fonbern
Bergen mitunter einen berBett unb mutwilligen
fpumor. §>ier einige Seifpiefe:

?litft ftieg id) frifdj unb munter
Siele ©tunben lang,

Dorf) ber Seufel Ijolt mid) nunter,
'S mar nur a Moment!

SodelBerger té I)ier aBigeftürgt.

Da ift ein Eurjfidjtiger, gelehrter $err Bei
einer Sergpartie aBgeftürgt unb berimglücft;
baS SJÎarterl erhält batjer bie Qnfdjrift:

Da tjat er fidj Wof)I arg bertjaut,
Der .fjcrr ißrofeffor halten:
@r f)at bie wilbe ißartnad)EIamut
giir a |)imme[Bettftatt g'fjalten,
©ott lafj il)m leuchten té ew'ge 8id)t,
Damit er Beffer fid)t.

©in Sauer ging aBenbS iiBer ben@teg; ber»

felBe Brad), ber Sauer fiel tjittaB unb ertranE.
DaS SOÎartert fagt unS mit laEouifdjer Äürje :

SrucEerf ganga,
SrucEerl Brod)a,
©Big g'faH'it,
Dafoffa.

|jier rul)t £>err Qofepl) Carnm,
©r ftarb burcl) einen ©tum oom Damm,
(SigentlicE) fyiefj er QofepE) Geint,
SIBer eS gel)t nidjt wegen bem Steint.

9ln einer attbern ©telle Befinbet fid) eine
Safe! mit ber tieffinnigen Setradjtung:

Die ®'fd)id)t té einfad) :

3'erft an Dîutfdj
Unb nadjljer War er futfd)

'

Unter einem ÛOÏuttergotteSBilbe ftnben Wir
bie Qufdjrift:

Qjn brei ©eEunb'n
£ßar er unten,
SJtan fjat'n gar not g'funben.

©in Sftarterl Eünbigt Oon einem Sauer, ber
im ©djnee berfunEen unb erfroren ift, an:

Sluf'tn ©rieSBicBItiora
$S ber @d)Wärmer ©epp berfrorn,
§ätt' er auf'n ©ommer g'wart, ber

©djwärmer,
Dort Wör'S aufm ©rieSBid)lf)orn Wärmer.

SSieber an einer anberert ©teile berBtinbet
eine fd)mudIofe ^»olgtafel :

Da berunglücft fidj ein junger
DoEtor ber $0?äfjbe§in auS Serliit
Unb War im 91ugen6tid Ijin.

Unb bon einem Ijalfigerfatlenen Srett lefett
wir nod) bie Söorte:

@r lebte fromm unb fd)tidjt
Unb bertor Ijier 'S ÜBergeWidjt.

SIuS ber Ungafjl bon SKarterlu führen Wir
nur nod) einS I)ier an:

©'fliegen fein wir Bis gum ©pif$,
fv unb ber ©dpteiberfritj,
Die Slufenfidjt ift präd)tt' gfraefeu,
3'erft fjab'n Wir S^äS unb Sutter geff'it,
©lei' b'rauf an ißurgelBaum g'mad)t,
Da î)ab'n uns alle SnocI)en Bracht.
Der |)err geB uns bie ewige SRuat).
Som Sergfteig'n IjaB'n Wir gnua.

©raBfdwiftcit.

Sei bem ©raB eines ©olbaten ftanb am
Sreugtafert :

gjier ruljt |)err $of)ann ©d)iitaBed,
§m ^rieben fanft, im Kriege Bed,
©in ©ngel war er bieSfeitS fdjon
Unb ©'freiter Beim 4. QägerBataiflon.

©ber :

©in anbereS Saferl im $trd)fjof lautet :

Qm ©eben wie 3'u«oBer,
Qrn Sobe Breibebteid),
©r ftarb am 1. ©BtoBer,
Slm 3. war bie Seid).

ffiir Singeng Salcnta, ©Bcrlieutenant beS

ißionier=DtegimenteS 1888, Weldjer Beim UBftieg
im Siebel fidj gu Sobc fiel 24./IX. 1888.

Wohl jedem Touristen der Alpenwelt sind
die sogenannten „Marterln" bekannt, kleine
Holzbildchen, Tafeln oder Kreuze mit In-
schriften, die das Andenken an ein an der be-

treffenden Stelle geschehenes Unglück wachrufen
sollen.- Die Inschriften sind nicht immer deni

Anlaß entsprechend ernst gehalten, sondern
bergen mitunter einen derben und mutwilligen
Humor. Hier einige Beispiele:

Anfi stieg ich frisch und munter
Viele Stunden lang,

Doch der Teufel holt mich nunter,
's war nur a Moment!

Bockelberger is hier abigestürzt.

Da ist ein kurzsichtiger, gelehrter Herr bei
einer Bergpartie abgestürzt und verunglückt/
das Marterl erhält daher die Inschrift:

Da hat er sich wohl arg verhaut,
Der Herr Professor Malten:
Er hat die wilde Partnachklamm
Für a Himmelbettstatt g'halten,
Gott laß ihm leuchten 's ew'ge Licht,
Damit er besser ficht.

Ein Bauer ging abends über den Steg/ der-
selbe brach, der Bauer fiel hinab nnd ertrank.
Das Marterl sagt uns mit lakonischer Kürze:

Bruckerl ganga,
Brnckerl brocha,
Obig g'fall'n,
Dasoffa.

Hier rnht Herr Joseph Lamm,
Er starb durch einen Sturz vom Damm,
Eigentlich hieß er Joseph Leim,
Aber es geht nicht wegen dem Nenn.

An einer andern Stelle befindet sich eine

Tafel mit der tiefsinnigen Betrachtung:
Die G'schicht is einfach:
Z'erst an Rutsch
Und nachher war er futsch!'

Unter einem Muttergottesbilde finden wir
die Inschrift:

In drei Sekund'n
War er unten,
Man hat'n gar not g'fnnden.

Ein Marterl kündigt von einem Baner, der
im Schnee versunken nnd erfroren ist, an:

Aufm Griesbichlhorn
Is der Schwärmer Sepp derfrorn,
Hätt' er auf'n Sommer g'wart, der

Schwärmer,
Dort wär's aufm Griesbichlhorn wärmer.

Wieder an einer anderen Stelle verkündet
eine schmucklose Holztafel:

Da verunglückt sich ein junger
Doktor der Mähdezin aus Berlin
Und war im Augenblick hin.

Und von einem halbzerfallenen Brett lesen
wir noch die Worte:

Er lebte fromm und schlicht
Und verlor hier 's Übergewicht.

Aus der Unzahl von Marterln führen wir
nur noch eins hier an:

G'stiegen sein wir bis zum Spitz,

I und der Schneiderfritz,
Die Außensicht ist prächti' g'wesen,
Z'erst hab'n wir Käs und Butter gess'n,
Glei' d'rauf an Purzelbaum g'macht,
Da hab'n uns alle Knochen kracht.
Der Herr geb uns die ewige Rnah.
Vom Bergsteig'n hab'n wir gnua.

Grabschriftcn.

Bei dem Grab eines Soldaten stand am
Kreuztaferl:

Hier ruht Herr Johann Schinabeck,

Im Frieden sanft, ini Kriege keck,

Ein Engel war er diesseits schon
Und G'freiter beim 4. Jägerbataillon.

Oder:
Ein anderes Taferl im Kirchhof lautet:

Im Leben wie Zinnober,
Im Tode kreidebleich,
Er starb am 1. Oktober,
Am 3. war die Leich.

Für Vinzenz Valenta, Oberlientenant des

Pionier-Regimentes 1888, welcher beim Abstieg
im Nebel sich zu Tode fiel 24./IX. 1888.



(Erlaubnis be® ©ieger® au® iljrer peirtlidjert Sage
befreit toerben bürfe. ©rottenb unterzog fie ficEj

unb gelobte Oollftänöige Unterwerfung. ©arauffjin
tourbe fie auê bent SBaffer gesogen unb in ifjr
.gintmer geführt, too bie beiben ©atten fiel; au8=

fö|nten 2Bäf)renb einigen Sagen toar fie toie ge=

fdjlagen unb ging ftili unb ftuntnt fjerum ; nad) unb
nadj fanb fie fid; in itjr ©djidfal; unb fie E)ielt

i|r ©etübbe, toiberfprad; invent iDîanne nie metjr
unb tat i£;nt gutieb, toaê fie if)m an ben Slugen
abfetjen tonnte.

©eit biefem Sage beißt e®, baß toer int fpattfe
befiehlt, fei e® nun Sftann ober ffrau, bie o f e n
trägt.

*|||rk SSftciner Sodjter SJlitgift.
^ISkw tfWL, (SladjtatcE berboten.)

rSfSr ,/3£ffo mein lieber Qan,
^|||gSv\ wag gibt eg benn eigetiK

iaor lid)? ®tt ftejbft ijier öor mir
JMy wie eilt ©tücf $otg, bret;ft

tRiBt keine Zapfte in ben £>änben

tHp fierttnt unb bntancierft balb

\|| ""f ^em rechten, balb auf
kJ bent lüden §uß, tote ber

©tord) auf beg SRadjbarg ©aclje."
,,Qa, bag ift too(;I toa|r, dftelfter fRtjenofter;

aber id) ï'ann eg boct) nidjt fagett."
„8aß nur £)örert; aber erft fe|e bid) auf

ben ©djemei t;ier unb fpridj vernünftig, batnit
titan bid) nid)t für buntm I;ätt."

„Sitte Sßetter, äfteifter! — £ftidjttoabr,9[ftine=
©uite ift bod) fe|r fd)ön?"

„©u fdjeinft ntir teilten fdjfodjten ®efd)mad
git |aben; too t;inaug loittft bu bantit?"

„Sfteiner ©eel, ba ©ie eg burdjaug tootlen,
itetjme id) meine gange ©ourage ttnb fage Q|tten:
ütfteifter fRfjenofter, id) — id; — —"

„2ßag, idj — id) —?"
„Qdj liebe Q|re Sodjter! — ©inb ©ie böfe

barüber ?"
„SBarum foil id) barüber böfe fein; idj liebe

fie ja aitd). Qebermann (;at meine Sodjter
gerne, nidjt toa|r?"

,,©ag ift fei)on richtig; aber äfteifter, id) —
id) liebe fie nid)t fo toie bie attbern. S3erftef)en
©ie mid)?"

„SBie, toag nteinft bu bamit?"
„äfteiner ©iç!" fdjrie fgan, fief; gu einem

ijeroifdjen ©ntfdjtuß aufraffenb, „toag foil id)
ba lang ergäben, äfteifter? ©eben ©ie mir
fgljre Sodjter Sftine=©uite gur grau! — geßt
ift eg überftanben."

Sfteifter fftljenofter nimmt bie îBriïïe oon ber
iftafe unb legt fie auf ben Strbeitgtifd) gfeid)
neben ben fßfriem; bann fcbüttelt er feine Seber=

fd)ürge aug unb toirft einen forfdjenben fBIid
itt bett Ijinteren Seit beg gugleid) alg SBertftatt
bienettben ©etoölbeg. ©ort fi|t ein jungeg
Sftabdjen Don 17—18 gaßren, fdjött toie eine

fftafaelfdje Sftabonna, mit blonbent, lodigent
fpaar uttb Haren, agurblauen Slugen; bie teß=

teren |ätt fie auf eine ©tiderei niebergefdjtagen.
SBie eg tootjt gefommen fein mag, ba-ß bie fonft
ettoag bteid)en SBangen bon einem intenfiöeit
Starmin übeU)aud)t toarett unb einer erbtüt>eu=
ben Sftotiatgrofe glichen, toirb getoiß jebermattn
leic£)t erraten.

9l(g ber SBater i|r eine Keine Söeife ftill
gugefcl)aut, greift er toieber gu feinem §anb=
toerfggeug, unb o|ne eine ©itbe gu fpreeben,
arbeitet er luftig brauf log.

fftadj Verlauf oon toeiteren peirtlidjen gel)tt
Sftinuten faßte fid) gan nod) einmal 3Rut gu
ber grage:

„Sftißfältt gbnen mein Slntrag, Sfteifter?
©ie anttoorten ja gar nid)t!"

„28ag foil id) bir bentt anttoorten, armer
Seufel. SSeifjt bu, über mancfye ©ad;en tarnt

I

ic£) nidjtg fagen, benn fotoie id) ben SCRunb

aufntad)ett mill, gie|t eg it;rt mir imm-er toieber

gufantmen, afe ob id) eine grüne SSifftel brin
f)ätte." Unb fid) an feine Sod)te-r toenbenb

fügt er Ijingu: „S0Une=©uite, |aft bu beute
fd)ott meinen ©arten begoffen?"

„fRadj nid)t, 33ater."
93ebor 2Jtine=©uite biefe turge Stnttoort

beenbet ttnb i|re großen blauen Stugen toieber

auf bie ©tiderei niebergefdjlagen, mar SDceifter

iRbenofter fdjon oon feinem ©reibein aufgc»
fftrungen uttb ergriff eine SBaffertaraffe. Um
feinen ©arten gu begießen, brauchte er ben
Strm nur über ben fcbntalen Strbeitgtifclj aug=
guftreden, beim ber ©arten beftanb aug einer
fußbreiten unb brei guß langen Stifte, in toetdjer
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Erlaubnis des Siegers aus ihrer peinlichen Lage
befreit werden dürfe. Grollend unterzog sie sich

und gelobte vollständige Unterwerfung. Daraufhin
wurde sie aus dem Wasser gezogen und in ihr
Zimmer geführt, wo die beiden Gatten sich aus-
söhnten Während einigen Tagen war sie wie ge-
schlagen nnd ging still und stumm herum / nach und
nach fand sie sich in ihr Schicksal? und sie hielt
ihr Gelübde, widersprach ihrem Manne nie mehr
und tat ihm zulieb, was sie ihm an den Augen
absehen konnte.

Seit diesem Tage heißt es, daß wer im Hause
befiehlt, sei eS nun Mann oder Frau, die Hosen
trägt.

Meiner Tochter Mitgift.
(Nachdruck verboten.)

,Mso mein lieber Jan,
"'"s silöt es denn eigent-
lich? Du stehst hier vor mir
wie ein Stück Holz, drehst
^àe Kappe in den Händen

'MM herum nnd balancierst bald

VU rechten, bald auf
w« dem linken Fuß, wie der

Storch auf des Nachbars Dache."
„Ja, das ist Wohl wahr, Meister Rhenoster/

aber ich kann es doch nicht sagen."
„Laß nur hören/ aber erst setze dich auf

den Schemel hier und sprich vernünftig, damit
man dich nicht für dumm hält."

„Alle Wetter, Meister! — Nicht wahr, Mine-
Guite ist doch sehr schön?"

„Du scheinst mir keinen schlachten Geschmack

zu haben/ wo hinaus willst du damit?"
„Meiner Seel, da Sie es durchaus wollen,

nehme ich meine ganze Courage nnd sage Ihnen:
Meister Rhenoster, ich — ich — —"

„Was, ich — ich —?"
„Ich liebe Ihre Tochter! — Sind Sie böse

darüber?"
„Warum soll ich darüber böse sein/ ich liebe

sie ja auch. Jedermann hat meine Tochter
gerne, nicht wahr?"

„Das ist schon richtig/ aber Meister, ich —
ich liebe sie nicht so wie die andern. Verstehen
Sie mich?"

„Wie, was meinst du damit?"
„Meiner Six!" schrie Jan, sich zu einem

heroischen Entschluß aufraffend, „was soll ich
da lang erzählen, Meister? Geben Sie mir
Ihre Tochter Mine-Guite zur Frau! — Jetzt
ist es überstanden."

Meister Rhenoster nimmt die Brille von der
Nase und legt sie auf den Arbeitstisch gleich
neben den Pfriem/ dann schüttelt er seine Leder-
schürze aus und wirft einen forschenden Blick
in den Hinteren Teil des zugleich als Werkstatt
dienenden Gewölbes. Dort sitzt ein junges
Mädchen von 17—18 Jahren, schön wie eine

Rafaelsche Madonna, mit blondem, lockigem
Haar und klaren, azurblauen Augen/ die letz-
teren hält sie auf eine Stickerei niedergeschlagen.
Wie es Wohl gekommen sein mag, daß die sonst
etwas bleichen Wangen von einem intensiven
Karmin überhaucht waren und einer erblühen-
den Monatsrose glichen, wird gewiß jedermann
leicht erraten.

Als der Vater ihr eine kleine Weile still
zugeschaut, greift er wieder zu seinem Hand-
Werkszeug, und ohne eine Silbe zu sprechen,
arbeitet er lustig drauf los.

Nach Verlauf von weiteren peinlichen zehn
Minuten faßte sich Jan noch einmal Mut zu
der Frage:

„Mißfällt Ihnen mein Antrag, Meister?
Sie antworten ja gar nicht!"

„Was soll ich dir denn antworten, armer
Teufel. Weißt du, über manche Sachen kann
ich nichts sagen, denn sowie ich den Mund
aufmachen will, zieht es ihn mir immer wieder
zusammen, aN ob ich eine grüne Wispel drin
hätte." Und sich an seine Tochter wendend

fügt er hinzu: „Mine-Guite, hast du heute
schon meinen Garten begossen?"

„Nach nicht, Vater."
Bevor Mine-Guite diese kurze Antwort

beendet nnd ihre großen blauen Augen wieder
auf die Stickerei niedergeschlagen, war Meister
Rhenoster schon von seinem Dreibein aufge-
sprungen und ergriff eine Wasserkaraffe. Um
seinen Garten zu begießen, brauchte er den
Arm nur über den schmalen Arbeitstisch aus-
zustrecken, denn der Garten bestand aus einer
fußbreiten und drei Fuß langen Kiste, in welcher
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ungefähr ein ®u£enb ©ulpett, gut 3<dt ade in
boiler ©tüte, Eultittiert murbett. ©inen anbeten
©arten §atte Streiftet Dîbenofter nie befeffen.

Gcfje idj jeboct) tueitetetgäFjfe, füEjte ici) miel)

gu bet ©rElärung gegmungen, baß ©orfteljenbeg
fid) gu ülnfang biefeg Qat)rt)iinbertä in bet no ci)

beute burdj feine ©u(pengud)t berühmten f)ot=

länbifdjen ©tabt .fjaarlem ereignete.
Ser arme $an muffte nid)t, mag er baton

benîen füllte, unb bie Sftadjbarin, meldje art bet
Hintertür t;orc^te, miit einen beutlidjen tiefen
©eufger ben tofigen Sippen 3)?ine=©uiteg ent=
fdjiüpfen gehört i)aben. SMfter 9îf)enofter befaß
nämlidj bag ©aient, bie gmölf ©ttlpen eine ©ierteG
ftunbe lang gu begießen. Qan geriet gang außer
fid), er Oerior ben ©erftanb. ®od) behaupten
mir nidjt gu öiet; mag er nici)t befaß, fonnte er
nid)t berlieren, unb fo Oerior er nur bie ©ebuib.

„9J?eifter 9?l)enofier !" beginnt er bon neuem
unb iegt in feine fonft gagi)afte ©timme einen
gemiffen 9îad)brucE, „mein ©lücE, ja noeb rnet)r
mie bag, mein Sebcn l)äugt oon bem ab, mag
id) Qijnen gefagt. Slntmorten ©ie mir boef),

ja ober nein!"
„Sitein!" plafjt ber SDÎeifter fjeraug unb

läßt ben legten Söafferguß auf feine ©utpen
fallen.

©arauf fejjt er fidj mieber gu feiner Arbeit,
unb nadjbem er nod) mit einem ©iide bie beiben
jungen Seute geftreift, benen jeber SSTropfen

©lut aug ben ©dangen entflohen, beginnt er:
,,©u bift ein orbenttid)er ©urfd)e, Qan; nicfjt
lieberlidj, ein tüdjtiger Slrbeiter, gmar etmag
einfältig, bodj bag tut in ber ©i)e nidßg. 90?ine=

©uite ift nidjt nur ein fdjöneg SJiäbdjen, fottberrt
aud) eine brabe ©odjter. Qt)r miirbet ein prad)=
tigeg Sßaar abgeben, aber "

„2öag aber, SOÎeifter 9îi)enofter?" fragt $an
am gangen Ceibe gitternb.

„©denn if)r eg miffen moiit, meine lieben
ßinber, meii Eeineg bort end) beiben artd) nur
einen fftiçbaîer im ©ermögen befifet, unb tocii
man in unferem Qa^r^nnbert nid)t bon ber
Siebe fatt mirb."

„3d) merbe arbeitete !" berfidjert Qan.
„©leibt bann bie Strbcit aug unb ftatt beffen

fomint ber ©oEtor ing §aug? — ®a mir fdjon
einmal babei firrb, muff id) end) gleid) alleg

fagerr. 2Bag gefdjäbe botrn, toenn eueb bag

Uirgliid berfolgte; mag mürbeft bu anfangen,
Qan? Qdj mill nidjt gerabe fagen, baff bu
bumm bift, aber id) fantr bid) aud) nidjt gu ben
Seuten gäl)Ien, meldje fid) gu Reifen berftel)cir
unb eine SEuIpe gur richtigen 3«t gu begießen

miffen."
„SBag geben benn mid) bie ©utpen an,

mentr nur "
„©die, mag? ®ag Elingt ja fonberbar

©der bie ©lumen nidjt liebt, ift aud) Eeitt

greunb ber ©ugenb. 3"wd bie ©ulpe; ift
fie bod) bie fdjönfte ber ©lumen, Tulipa Ges-
neriana nennen fie bie ©elefjrten."

„2öag Eümmern rttid) Qbre ©ulpen?"
„®a, fdjau |er, bu ©ebauerngroerter! ©e=

tradjte bir biefe ©ulpe in ber SOÎitte beg

Sîafteng. ©eit fiebert Qaljren pflege id) biefeg
Sïleinob, melcbeg id) felbft aug ©amen ergog;
gmifeben ipr unb 99tine=©uite teile id) meine
gange Siebe. ©die herrlich prangt meine ©ulpe
in meiß, rofa, rot unb gelb! ©ag unb Süadjt
bin id) um fie beforgt; fie erfüllt alle meine
©ebatiEen; ntein©roft, mein@d)at), mein "

„£>ol' ber ©eufel bie ©ulpett!"
„.sjirtaug mit bir!" ruft 9Jteifter 9Rljenofterv

burcl) biefe SDtißadjtung in ©dut geratenb. „Hinang
mit bir, unb laß bid) nie mieber bei mir fef)en!"

®ie 9cad)baritt, toelcbe fogar gemagt bitte,
bttrdi bag ©d)lüffellodj gu fd)auen, ergäl)lt, baß
9Jtine=©nite fiel) gar nid)t gerül)rt Ejabe ; nur
bie ©tiderei entfdjtüpfte if)rett gitternben jpäitben
itrrb glitt itt ben ©djoß. QE^en Sdugert ent=
rollten perlen, toelcl)e auf beut bleichen @efid)t=
d)en erglängten lote bie ©autropfert beg SJtor»

geng in fdjlanEen SilietrEeldjen.
9ld)t©age roaren feitbem oergangen, unb ber

arme Qan batte eg nod) nicl)t mieber gemagt, fid)
bei©tofter9?benofterfel)engutaffcn. ©onSJiorgett
big 99?tttag unb boit 9Jtittag big in bie fittEenbe
9tnd)t fab mart it)u bie ©traße auf unb ab

toanbeln, in meldjer ber alte ©cßufter feinen
Sabcn hielt. ©er 9tad)barirt fiel eg auf, baß
bon 9Jtorgerr big 9Jtittag unb Don 99?ittag big
in bie finEenbe STÎacïjt 9Jtine=©uite fiel) nidjt bort
il)rem ©effel rüt)rte, mcld)er, hinter bent ®rei=
beitt beg ©aterg poftiert, iljr Döllen ülugblicE
auf alle Sßaffauteu gemäf)rte. Qu ibrer 3^b=

ungefähr ein Dutzend Tulpen, zur Zeit alle in
voller Blüte, kultiviert wurden. Einen anderen
Garten hatte Meister Rhenoster nie besessen.

Ehe ich jedoch weitererzähle, fühle ich mich

zu der Erklärung gezwungen, daß Vorstehendes
sich zu Anfang dieses Jahrhunderts in der noch
heute durch seine Tulpenzucht berühmten hol-
ländischeu Stadt Haarlem ereignete.

Der arme Jan wußte nicht, was er davon
denken sollte, und die Nachbarin, welche an der

Hintertür horchte, will einen deutlichen tiefen
Seufzer den rosigen Lippen Mine-Guites ent-
schlüpfen gehört haben, Meister Rhenoster besaß
nämlich das Talent, die zwölfTulpen eine Viertel-
stunde lang zu begießen. Jan geriet ganz außer
sich, er verlor den Verstand, Doch behaupten
wir nicht zu viel/ was er nicht besaß, konnte er
nicht verlieren, und so verlor er nur die Geduld.

„Meister Rhenoster!" beginnt er von neuem
und legt in seine sonst zaghafte Stimme einen
gewissen Nachdruck, „mein Glück, ja noch mehr
wie das, mein Leben hängt von dem ab, was
ich Ihnen gesagt. Antworten Sie mir doch,

ja oder nein!"
„Nein!" Platzt der Meister heraus und

läßt den letzten Wasserguß auf seine Tulpen
fallen.

Darauf setzt er sich wieder zu seiner Arbeit,
und nachdem er noch mit einem Blicke die beiden
jungen Leute gestreift, denen jeder Tropfen
Blut aus den Wangen entflohen, beginnt er:
„Du bist ein ordentlicher Bursche, Jan/ nicht
liederlich, ein tüchtiger Arbeiter, zwar etwas
einfältig, doch das tut in der Ehe nichts. Mine-
Guite ist nicht nur ein schönes Mädchen, sondern
auch eine brave Tochter. Ihr würdet ein präch-
tiges Paar abgeben, aber "

„Was aber, Meister Rhenoster?" frägt Jan
am ganzen Leibe zitternd.

„Wenn ihr es wissen wollt, meine lieben
Kinder, weil keines von euch beiden auch nur
einen Rixdaler im Vermögen besitzt, und weil
man in unserem Jahrhundert nicht von der
Liebe satt wird."

„Ich werde arbeiten!" versichert Jan.
„Bleibt dann die Arbeit aus und statt dessen

kommt der Doktor ins Haus? — Da wir schon
einmal dabei sind, muß ich euch gleich alles

sagen. Was geschähe dann, wenn euch das
Unglück verfolgte/ was würdest du ansaugen,
Jan? Ich will nicht gerade sagen, daß du
dumm bist, aber ich kann dich auch nicht zu den
Leuten zählen, welche sich zu helfen verstehen
und eine Tulpe zur richtigen Zeit zu begießen
wissen."

„Was gehen denn mich die Tulpen an,
wenn nur "

„Wie, was? Das klingt ja sonderbar
Wer die Blumen nicht liebt, ist auch kein

Freund der Tugend. Zumal die Tulpe/ ist
sie doch die schönste der Blumen, Tnlipu Kss-
nsriunn nennen sie die Gelehrten."

„Was kümmern mich Ihre Tulpen?"
„Da, schau her, du Bedauernswerter! Bc-

trachte dir diese Tulpe in der Mitte des

Kastens. Seit sieben Jahren pflege ich dieses
Kleinod, welches ich selbst aus Samen erzog/
zwischen ihr und Mine-Guite teile ich meine
ganze Liebe. Wie herrlich prangt meine Tulpe
in weiß, rosa, rot und gelb! Tag und Nacht
bin ich um sie besorgt/ sie erfüllt alle meine
Gedanken/ mein Trost, mein Schatz, mein "

„Hol' der Teufel die Tulpen!"
„Hinaus mit dir!" ruft Meister Rhenoster,

durch diese Mißachtung in Wut geratend. „Hinaus
mit dir, und laß dich nie wieder bei mir sehen!"

Die Nachbarin, welche sogar gewagt hatte,
durch das Schlüsselloch zu schauen, erzählt, daß
Mine-Guite sich gar nicht gerührt habe,- nur
die Stickerei entschlüpfte ihren zitternden Händen
und glitt in den Schoß. Ihren Augen ent-
rollten Perlen, welche auf dem bleichen Gesicht-
chen erglänzten wie die Tautropfen des Mor-
gens in schlanken Lilicnkelchen.

Acht Tage waren seitdem vergangen, und der
arme Jan hatte es noch nicht wieder gewagt, sich

beiMeisterNhenostcrsehenzulassen. VonMorgen
bis Mittag und von Mittag bis in die sinkende
Nacht sah man ihn die Straße auf und ab

wandeln, in welcher der alte Schuster seinen
Laden hielt. Der Nachbarin siel es auf, daß
von Morgen bis Mittag und von Mittag bis
in die sinkende Nacht Mine-Guite sich nicht von
ihrem Sessel rührte, welcher, hinter dem Drei-
bcitt des Vaters postiert, ihr vollen Ausblick
ans alle Passanten gewährte. Zu ihrer Zer-



ftreuurtg folgte fie aßen mit ben SBticÉen; nur
einem nicfjt, bei beffen Slnblid (icf) ipre Slugen
trübten.

Stuf (einer täglichen Prontenabe begegnete
gan ftetS einem gretnben, meiner ebenfo mie
er tior ber ©cpufterbutife perumflanfierte. gan
pielt betreiben (einer äußeren (Srfcpeinung unb
(einem Auftreten nad) für eine biftinguierte
perfönlicpfeit unb täufepte (id) fjierin aud) nid)t.
®er grembe mnr ein engfi(cf)cr ^Sair, Sorb
'pnriooob ober (o äpnlid), beim bie Slacpbarin,
meldjer mir biefe ©efepiepte Oerbanfett, ift (d)on
pübfdj alt unb erinnert (id) be§ Slamenë nid)t
mepr genau. gn gatt ermadjte bie ©iferfuept ;
er beobachtete, roie SJlplorb jebeëntal, meuu er
bei (einem berlorenen Parabiefe oorüberging
unb 3Jline=©uite auf intern ©effet thronte, oor
bem halboffenen genfter mit bem Sftonocle im
Singe einen Moment oermeitte unb Sluôrufe
böten tief;, metd)e bem oertiebteu Starren burcp»
auê nidjt gefielen.

Sin einem in ben Slnnalen ber ©tabt .Sjaar»
lern für emige ßeiten Ocrgcirf)neten Sage mahnte
(id) gan in aßen (ieben |j>immetn, bemt SOteifter
fRpenofter podte bieStnat nicht auf feinem ®rei=
fuß, unb bie fepöne 9Kine=©uite, bereu ©terne
heute öietteicht aud) meniger umflort maren,
hatte it)rem geliebten greunb einen langen,
fepnfucptoooden Slid gugemorfen. SMefer Sßlid
ergriff ben ung[üdlid)eu Siebpabcr fo mächtig, bajj
er mie in SJfarntor gebannt unb auf beut Pflafter
angenagelt cor beë ©cpufterë genfter ftehen
blieb, fid) gang ber feiigen SBonne überlaffenb.

Sluë biefer füßen Sräumerei marb er giem»
lieh urtfanft ermedt. ®er grembe, SJtijtorb
jpaarmoob, flopfte ihm nämlich Vertraulich auf
bie ©d)ulter:

,,©ie fcheinen ein Kenner gu fein, junger
greunb; finben ©ie fie aud) fefjr fdjön?"

gait fâprt auf; mit milber, troßiger ïïïienc
bliebt er bem grembert birfjt in bie Singen, roagt
jeboch au§ Klugheit nichts gu ermibern, beim
SJfplorb fdjien eë mit gmei folgen gan auf»
nehmen gu fönnen.

„9hm alfo!" fährt ber (Snglänber fort, ihn
berb am Sinuc fd)üttelnb, „hatten ©ie fie niept
auch für bie ©cpönfte unter ben ©cpönen?"

„®ang gcroifj, Sjerr, aber "

„28elcp fd)miegfamer, eleganter, gragiöfer
SBudjë !"

„Sßopl mapr."
„gcp mette, ihr jperg ift ebenfo rein unb

opne geht!"
„®anon bin ich übergengt."
„SSie baë h^mrliche dxot, mefdjeë fie ber

Dtofe ftreitig mad)t, fiel) oon bem glängenbett
Sßeiß prächtig abpebt!"

„®em ftimme id) gu."
„SBelcp maieftätifepe (Srfcpeinung!"
,,©ang mohl."
„(Sine tioflenbete, eingige ©cpônpeit; baë

üermag niemanb beffer gu beurteilen alë id),
ber fo unenbliclj Viele gefepen pat."

,,2Baë ©ie fagen!?"
„©lüdticp, mer fie beftßen mürbe! ®a§

©cpidfal pat gefprodjen; id) bin närrifd) oer»
liebt in fie; fie muß mein merben."

„Sin menig ©cbulb, lieber -fperr; mir finb
iprer gmei."

„geh merbe fie Beïommen, Éofte eë, maë ba
moßc."

„fiait! fage ich- — geh peiße gan, unb gan
behauptet, ©ie merben fie nicht befommen."

„geh flimmere mid) um gart auch nidjt einen
Pfifferling; gleiß) jeßt miß ich unterpanbeln mit
iprem "

,,®aë merben ©ie niept!" fdjrett gan, ben
bie ©iferfuept müteub macht, „©ie unterhau»
beln niept, ober "

®ieë feßte SBort begleitete er mit einer
gegen ben (Snglänber gerichteten Smopgebärbe
unb Oerfteßt iprn ben SSeg gu SDfeifter 9ïf)e=

nofterë ©djmeße. SJIplorb bleibt ftehen, mifjt
ben jungen SJlenfcpen Don Sîopf btë gu belt

güfjeit unb fragt faltbliitig:
„SDlir fepeint,SSÏafter gan,©ielieben fie aucp !"
„gamopl!"
„@ie mußett mir ipren 93efiß ftreitig madpen?"
,,33ië in ben Sob!"
,/®aë fann ich nur adjten, benn eë bemeift,

bafj ©ie einen ebenfo guten ©efdjmad befißett,
mie ein ©entlcman, obgleich ©ie mie ein armer
Seufet auofdjauen. Sie 9lngetegenl)eit mofien
mir glcid) in Crbnung bringen."

©hue ein meitereë SÖort entlebigt fid) SDfplorb
feineë .Çuteë, ber §alëbiitbe, feineë Sîodeê unb

strcuung folgte sie allen mit den Blicken) nur
einem nicht, bei dessen Anblick sich ihre Augen
trübten.

Auf seiner täglichen Promenade begegnete
Jan stets einem Fremden, welcher ebenso wie
er vor der Schusterbutike herumflankierte. Jan
hielt denselben seiner äußeren Erscheinung und
seinem Auftreten nach für eine distinguierte
Persönlichkeit und täuschte sich hierin auch nicht.
Der Fremde war ein englischer Pair, Lord
Harwood oder so ähnlich, denn die Nachbarin,
welcher wir diese Geschichte verdanken, ist schon
hübsch alt und erinnert sich des Namens nicht
mehr genau. In Jan erwachte die Eifersucht
er beobachtete, wie Mylord jedesmal, wenn er
bei seinem verlorenen Paradiese vorüberging
und Mine-Guire auf ihrem Sessel thronte, vor
dem halboffenen Fenster mit dem Monoele im
Auge einen Moment verweilte und Ausrufe
hären ließ, welche dem verliebten Narren durch-
aus nicht gefielen.

An einem in den Annalen der Stadt Haar-
lem für ewige Zeiten verzeichneten Tage wähnte
sich Jan in allen sieben Himmeln, denn Meister
Rhenoster hockte diesmal nicht auf seinem Drei-
fuß, und die schöne Mine-Gnite, deren Sterne
heute vielleicht auch weniger umflort waren,
hatte ihrem geliebten Freund einen langen,
sehnsuchtsvollen Blick zugeworfen. Dieser Blick
ergriff den unglücklichen Liebhaber so mächtig, daß
er wie in Marmor gebannt und auf dem Pflaster
angenagelt vor des Schusters Fenster stehen
blieb, sich ganz der seligen Wonne überlassend.

Ans dieser süßen Träumerei ward er ziem-
lich unsanft erweckt. Der Fremde, Mylord
Haarwood, klopfte ihm nämlich vertraulich aus
die Schulter:

„Sie scheinen ein Kenner zu sein, junger
Freund/ finden Sie sie auch sehr schön?"

Jan fährt auf,' mit wilder, trotziger Miene
blickt er dem Fremden dicht in die Augen, wagt
jedoch aus Klugheit nichts zu erwidern, denn
Mylord schien es mit zwei solchen Jan auf-
nehmen zu können.

„Nun also!" fährt der Engländer fort, ihn
derb am Arme schüttelnd, „halten Sie sie nicht
auch für die Schönste unter den Schönen?"

„Ganz gewiß, Herr, aber "

„Welch schmiegsamer, eleganter, graziöser
Wuchs!"

„Wohl wahr."
„Ich wette, ihr Herz ist ebenso rein und

ohne Fehl!"
„Davon bin ich überzeugt."
„Wie das herrliche Not, welches sie der

Rose streitig macht, sich von dem glänzenden
Weiß prächtig abhebt!"

„Dem stimme ich zu."
„Welch majestätische Erscheinung!"
„Ganz wohl."
„Eine vollendete, einzige Schönheit,' das

vermag niemand besser zu beurteilen als ich,
der so unendlich viele gesehen hat."

„Was Sie sagen!?"
„Glücklich, wer sie besitzen würde! Das

Schicksal hat gesprochen,' ich bin närrisch ver-
liebt in sie,' sie muß mein werde:?."

„Ein wenig Geduld, lieber Herr,' wir sind
ihrer zwei."

„Ich werde sie bekommen, koste es, was da
wolle."

„Halt! sage ich. — Ich heiße Ja??, und Jan
behauptet, Sie werden sie nicht bekommen."

„Ich kümmere mich um Jan auch nicht eine??

Pfifferling) gleich jetzt will ich unterhandeln mit
ihrem "

„Das werden Sie nicht!" schreit Ja??, den
die Eifersucht wütend macht. „Sie unterhan-
deln nicht, oder "

Dies letzte Wort begleitete er mit einer
gegen den Engländer gerichtete?? Drohgebärde
und verstellt ihm de?? Weg zu Meister Nhe-
nosters Schwelle. Mylord bleibt stehen, mißt
de?? junge?? Menschen von Kopf b?s zu dei?

Füßen und frägt kaltblütig:
„Mir scheint, Master Jan, Sie lieben sie auch !"
„Jawohl!"
„Sie wollen mir ihren Besitz streitig machen?"
„Bis in den Tod!"
„Das kann ich nur achten, denn es beweist,

daß Sie einen ebenso gute?? Geschmack besitzen,
wie ein Gentleman, obgleich Sie wie ei?? armer
Teufel ausschauen. Die Angelegenheit wollen
ivir gleich in Ordnung bringen."

Ohne ein weiteres Wort entledigt sich Mylord
seines Hutes, der Halsbinde, seines Rockes und



legt bieS atleS fe^r forgfättig auf bie fteinerne
©infaffung eineS SBrunnenS. ©ann fcfjtägt er
bie |)embärmel guriicî, Ballt bie Raufte, fo baff
bie SRuSleln fpielen, unb nimmt mitten in ber

©traffe bie ©tellung eineS 23oçerS an, ber
feinen ©egtter ermartet.

SUit großen Slugen unb oßne fi ri) gu rühren
folgt ber arme $an biefen ißorbereitungen; er
ßatte leine Qbee non ben epgentrifdjen engtifcßen
©erooßnßeiten unb am aUermenigften bon ben

StBfidften be§ ebeln Corb. ©od) ein untoilt»
lürlicßeS ©efüßl ber gurcl)t beranlafft ißtt, in
einen Sîreiâ bon SBelannten gu treten, melcße

fiel) mäßrenb ber l)eftig geführten llnterrebung
angefamntelt fatten.

„®aS gehört bir, 33urfcße!" ruft SRßtorb,
unb gugleicß mirb Qan oott einem ©toff mit
bem Sopfe üor bie 33ruft getroffen, baff er
mehrere ©cBritte gurücliauntelnb auf baS ißflafter
fällt. SlufBrüllenb erl)e6t er fiel) mieber unb
ftürgt ioie ein ©iger auf ben Gsnglänber; er
füßrt einen fo fräftigen §ieB nacl) feinem ©eg=

ner, baß beffen Oott il)m getroffenes, BlatteS
Sluge fofort itt alten garbett fpielt.

„33rabo, Qan!" ruft SRßlorb, „baS fiätte
idj bir nid)t gitgetraut."

Hufer ©nglättber, ber in biefer Slrt beS

ßtoeilampfeS feßr gemanbt freien, ftirgt fiel)
noeß üiermal auf §att, baff berfel6e jcbcS»
mal ben ©rbboben fiißte; er läfft ißm nur bie

ßeit, fiel) gu ergeben, um loieber niebergetoorfert
gu merben. — ©er BetlagenSmerte Ciebßaber
fiißlt alle ©lieber gebrodjen.

fßlöttlicß erfeßeint ber nad) §aufe rüclteßrenbe
SReifter iRßenofter auf bent Sampfplaße. Saum
ßatte er baS ©cßladjtopfer erlannt, als er attd),
feinen ffortt gegen SRine=©uiteS Ciebßaber ber»
geffenb, ftcß gmifdjcrt bie SRaufenben ftürgt unb
bie Slacßbartt gunt 33eiftanb aufforbert.

„Uber id) milt nid)t!" fdjreit Qatt, „lieber
fterben; er foil miel) totfeßlagen. ©olange id)
atme, Belommt er fie nidjt !"

„Qcß fage bir, fie mirb mein, unb loentt
id) nod) ein ©ui3enb foleljer ©cgner ttieber»
merfett müßte."

„Stein !"
//3" !"
„Stein, fage id), nein!"

„Unb id) mieberßole bir, ja — ©oll id)
bid) nod) einmal gu 33oben feßlagen?"

S3eibe ©egner berfueßten, fid) bon benCeuten,
tbeld)e fie gurücfßalten, loSgureiffen unb fid) auf»
einanber gu ftürgen; jeboeî) bergebenS.

„2öaS gißt'S benn eigentlich ?" mifdft fieß

SReifter Stßenofter unter bie ©treitenben.
„©praßett mir unS rußig auS; marurn rauft
il)r benn?"

„SRine»©uite!" — ,,©ie ©ulpe!" rufen
beibe gugleidj fpreeßenb.

„SRine=©uite?" fragt ber ©ngtänber. „28a3
ift benn baS?"

„®ie ©ulpe?" fpricf)t Qan. „Söie, bie ©ulpe
motten @ie Beiraten?"

„Söer rebet bon heiraten. Qcß laufe fte
unb bamit bafta !"

UlS SRine=©uiteS Ciebßaber einfaB, baff
SRßlorb nießt fein Stibale, ftreeft er biefem
freubig bie |>aub entgegen.

„SJtijnt)eer, id) Balte unredjt unb Bitte
toegen ber ißrügel, bie ©ie mir ausgeteilt
Baben, um ©ntfcßutbigung."

„SRcin Braber $an, id) bureßfeßaue bie gange
©aeße jeßt. ®u Bift ein tüchtiger iBurfcße,
ber fogar mit einem (Snglifßntan Boyt. Qeßt
aber molten mir gu bem 33ater ber Stulpe
geBen."

„SJtine=©uiteS 53ater, motlten ©ie fagen."
„Stun ja, S3luute für Slurtte; baS bleibt

ficB bod) einerlei."
ER^ettoffcer lüftet el)rfurtl)tSooll feine Sappe,

fd)reitet SRßlorb boran, unb ade brei Betreten
beS ©djufterS Cabett, mo fie SRine=©uite in
Stranen aufgetöft fivtben. ®aS arme Sinb
Batte bont ffenfter auS bie ©or= nnb Einfälle
auf ber ©äffe in aüen il)ren ©etaitS gefeßen.
©er ©nglänber, meldfer oßne Umftänbe gu
maeßen auf bent eittgigett ißm bon SJtine=©uite
itberlaffenen ©effet tßlaß genommen, ergreift
baS Söort:

„SReifter £Rf)ettofter, QBr $erg ift ungead)tet
QBjreê SlantenS Boffeutlid) nießt fo B^ft bie

©aut beS Sll)lnögeroS. ©iefe Sittbcr lieben
fid), alfo müffen fie ftd) attd) Beiraten."

„Um Qßrmtt, SRplorb, angeneßm gu fein,
mürbe icß mit bem größten Vergnügen gu»
ftintmen; bod) ift bieS uttntöglid)."

legt dies alles sehr sorgfältig auf die steinerne
Einfassung eines Brunnens. Dann schlägt er
die Hemdärmel zurück, ballt die Fäuste, so daß
die Muskeln spielen, und nimmt mitten in der

Straße die Stellung eines Boxers an, der
seineu Gegner erwartet.

Mit großen Augen und ohne sich zu rühren
folgt der arme Jan diesen Vorbereitungen? er
hatte keine Idee von den exzentrischen englischen
Gewohnheiten und am allerwenigsten von den

Absichten des edeln Lord. Doch ein unwill-
kürliches Gefühl der Furcht veranlaßt ihn, in
einen Kreis von Bekannten zu treten, welche
sich während der heftig geführten Unterredung
angesammelt hatten.

„Das gehört dir, Bursche!" ruft Mylord,
und zugleich wird Jan von einem Stoß mit
dem Kopfe vor die Brust getroffen, daß er
mehrere Schritte zurücktaumelnd auf das Pflaster
fällt. Aufbrüllend erhebt er sich wieder und
stürzt wie ein Tiger auf den Engländer? er
führt einen so kräftigen Hieb nach seinem Geg-
ner, daß dessen von ihm getroffenes, blaues
Auge sofort in allen Farben spielt.

„Bravo, Jan!" ruft Mylvrd, „das hätte
ich dir nicht zugetraut."

Unser Engländer, der in dieser Art des

Zweikampses sehr gewandt schien, siàzt sich

noch viermal auf Jan, daß derselbe jedes-
mal den Erdboden küßte? er läßt ihm nur die

Zeit, sich zu erheben, um wieder niedergeworfen
zu werden. — Der beklagenswerte Liebhaber
fühlt alle Glieder gebrochen.

Plötzlich erscheint der nach Hause rückkehrende
Meister Rhenoster auf dem Kampsplatze. Kaum
hatte er das Schlachtvpfer erkannt/ als er auch,
seinen Zorn gegen Mine-Guites Liebhaber ver-
gessend, sich zwischen die Raufenden stürzt und
die Nachbarn zum Beistand auffordert.

„Aber ich will nicht!" schreit Jan, „lieber
sterben? er soll mich totschlagen. Solange ich

atme, bekommt er sie nicht!"
„Ich sage dir, sie wird mein, und wenn

ich noch ein Dutzend solcher Gegner nieder-
werfen müßte."

„Nein!"
,/Ja!"
„Nein, sage ich, nein!"

„Und ich wiederhole dir, ja! — Soll ich

dich noch einmal zu Boden schlagen?"
Beide Gegner versuchten, sich von den Leuten,

welche sie zurückhalten, loszureißen und sich auf--
einander zu stürzen? jedoch vergebens.

„Was gibt's denn eigentlich?" mischt sich

Meister Rhenoster unter die Streitenden.
„Sprechen wir uns ruhig aus? warum rauft
ihr denn?"

„Mine-Guite!" — „Die Tulpe!" rufen
beide zugleich sprechend.

„Mine-Guite?" fragt der Engländer. „Was
ist denn das?"

„Die Tulpe?" spricht Jan. „Wie, die Tulpe
wollen Sie heiraten?"

„Wer redet von Heiraten. Ich kaufe sie
und damit basta!"

Als Mine-Guites Liebhaber einsah, daß
Mylord nicht sein Rivale, streckt er diesem
freudig die Hand entgegen.

„Mijnheer, ich hatte unrecht und bitte
wegen der Prügel, die Sie mir ausgeteilt
haben, um Entschuldigung."

„Mein braver Jan, ich durchschaue die ganze
Sache jetzt. Du bist ein tüchtiger Bursche,
der sogar mit einem Englishman boxt. Jetzt
aber wollen wir zu dem Bater der Tulpe
gehen."

„Mine-Guites Vater, wollten Sie sagen."
„Nnn ja, Blume für Blume? das bleibt

sich doch einerlei."
Rhenoster lüftet ehrfurchtsvoll seine Kappe,

schreitet Mylord voran, und alle drei betreten
des Schusters Laden, wo sie Mine-Guite in
Tränen aufgelöst finden. Das arme Kind
hatte vom Feilster aus die Vor- und Hinfälle
auf der Gasse in allen ihren Details gesehen.
Der Engländer, welcher ohne Umstände zu
machen auf dem einzigen ihm von Mine-Guite
überlassenen Sessel Platz genommen, ergreift
das Wort:

„Meister Rhenoster, Ihr Herz ist ungeachtet
Ihres Namens hoffentlich nicht so hart als die

Haut des Rhinozeros. Diese Kinder lieben
sich, also müssen sie sich auch heirateil."

„Um Ihnen, Mylord, angenehm zu sein,
würde ich mit dem größteil Vergnügen zu-
stimmen? doch ist dies unmöglich."



„Sßarum bas?"
„SBeif id) meiner ©ocf)ter feilte SJÎitgift

geben fann unb ifjau fein anbereS Vermögen
befißt, als feine gefunben ©änbe."

„®ie ©änbe finb nicfjt gu oeradften", Iarf)t
SOÎpforb, fid) mit einem feinen Satifttud) über
baS fdfmarggefärbte Sfuge falfrenb. „Qlfre Son
fid)t fann id) nur Biffigen, beim mit nidjtS üon
beibeit (Seiten fäfft fid) nid)t leben. ©od) fjören
©ie meinen Sorfdjfag. ©ie befiijen eine fet)r
fdföne ©ufpe; öerfaufen ©ie mir biefe, unb bie

©umiite, roefdfe id) Qfjnen gaffte, geben ©ie
Qffrer ©odfter als SJÎitgift."

„2Öie id) fefje, finb tOîpforb Senner. Sor
fieben Qafjren fäete id) biefe ©ufpe, unb }ef§t
entfaltet fie gum erftenmaf itfre Sfunten in
roller ©cf)önf)eit.^

„Qd) meife, ici) meiß — $d) gafjfe für Ql)re
Snipe fünffjunbert ^Bfunb ©terling als 9tuS=

fteuer für fgfjre ©ocljter unter ber Sebingung,
baff fie ben brauen Qan heiratet, ©inb ©ie
einöerftanben ?"

„SDhjforb, id) meiß uid)t, in tueidjer Söeife
Qfjnen für fo uiei ©üte unb ©roffmut meine
©rfenntfid)feit gu begeigen, unb bod) mage id)
nod) bie Sitte, baff meine ©ufpe ben Samen
befomntt: „Steiner ©ocptcr 9J?itgift!"

S8itf)tigcr 2fiiSfpruifj.
SOBcmt ber $opf baS Sidft be§ ©ergemS ift, fo

ift ba£ ©erg ba§ öeben beS StopfeS.

Eoleribge, engl, Sidjter unb Pfiiofopt),
1772—1834.

Seltene ©icufffrcite.

îDîârj 1902 ftarb in 9ïaft (Stmt SQteftfivd),
©roffffergogtum Saben) ein 71jä[)tiger ^nerf)t, ber

feit feinem 9. Satjre im nämtidfen ©artfe gebient
unb roäf)renb feinen 62 Sicnftjaifrcn 3 Sîeifter
erlebt patte.

©rnbfrfit'ift.
Stein Sinb, baS mar ein Sïofenfnopf (Stnofpe),
9SoHt' eine Sîofe merben,
Sa fant ber Sob unb rod) baran,
Sa mar's nidjt meffr auf ©rben.

$e8 „§ittfcnbcn" SBeltumfdjait.

©ifjon mieber gilt eS für ben „©infenben
Sot", feinen ©ad tioff ifteuigfeiten, bie er baS
liebe fange Qapr biuburd) gefammeft pat, auS=
gufepüttefn. Qm allgemeinen pat ba§ neue Qapr
niept unter günftigen Slufpigien feinen Sfnfang
genommen. $a unb bort rumorte eS, unb man
muff immer frop fein, baff fid) bie europäifepen
©roßmäepte nidft in bie ©aare geraten, foti=
bent fief) auf freunbfepaftfiepfte pfeife- befugt
ijaben. Samit ber ©djatteit beS unglüdfetigen
SurerifriegeS niept Uerfdgoinben fann, reift ber
englifdfe Sofoniafminifter ßpamberfain als böfer
©eift burcp ©übafrifa unb I)äft 9?eben, bie alles
anbere eber finb, af§ griebenSbotfdjaften für
ein unglüdficpeS Soff.

2fucp in ©uropa gibt'S allerlei.
Sei unferem öftlictjen fftaepbar, £)ftcrreid)=

Ungarn, finb bie politifdfen ßuftaube immer nod)
i)öd)ft itngefitnb. Sfuffer bem unausrottbaren
@pracpettfireit,namentfid) gmifdfett ben®eutfd)cn
unb ©fcpedjett in Söpmen, gibt eS fo uiele ©teine
beS SluftoßeS, baß eine friebfirf)e ©inigung mopt
nod) fange ein frommer Sföunfd) bleiben bürfte.
©ie Sefürcfjtungen, baß itacf) bent ©obe beS Sfaü
ferS ffrang Qofepp baS ©oppetreid) in ©rümtner
gerfaffe, finb niept unbered)tigt. Hm fo bebauen
lidjer ift eS, ba^ ber CebcnSabenb biefeS mof)f=
meinenben ©errfdjerS burd) ffamiiienffanbafe,
mie bie gditd)t ber Sfronpringeffiti 8uife, mefd)e,
99tann unb Hin ber im ©ticf)e faffenb, mit if)rem
8tebf)aber fid) ltad) ©enf ffürfjtcte, getrübt mirb.

ffranfreid) mürbe bott ©buarb VII., Sföntg
oon ©itgfanb, auf einer ©urdjreife uon ißortm
gaf unb Qtafien befucfjt; ber i)3räfibent Öoubet
ermiberte ben Sefitd) in Conbon, mo er mit
offenen Straten aufgenommen mürbe. Sßälfrenb
bie beiben ©taatSoberf)äupter bie unüermeib»
fidfett geftiuitäten über fid) ergeben fielen,
pffogen bie 9J?inifter oon grattfreid) unb ©ng«
fanb, ©efeaffé unb 8orb CanSbomne, ervtfte
Seratung; f)offentfid) füfjren biefe Seratungen
gu friebfic£)en ffîefultateit Son Sonbon aus be=

fnd)te ©err Soubet aud) Sffgicr unb ©unis,
too ffranfreid) einen StriegS^afen erfter Crb=
ttung errichtet bat. ©er ©diab uon fßerfien
Beehrte ebenfaflS f|3ari§ mit feinem Sefnd).

„Warum das?"
„Weil ich meiner Tochter keine Mitgift

geben kann und Jan kein anderes Vermögen
besitzt/ als seine gesunden Hände."

„Die Hände sind nicht zu verachten", lacht
Mylord, sich mit einem seinen Batisttuch über
das schwarzgefärbte Auge fahrend. „Ihre Vor-
sicht kann ich nur billigen, denn mit nichts von
beiden Seiten läßt sich nicht leben. Doch hören
Sie meinen Vorschlag. Sie besitzen eine sehr
schöne Tulpe,' verkaufen Sie mir diese, und die

Summe, welche ich Ihnen zahle, geben Sie
Ihrer Tochter als Mitgift."

„Wie ich sehe, sind Mylord Kenner. Bor
sieben Jahren säete ich diese Tulpe, und jetzt
entfaltet sie zum erstenmal ihre Blumen in
voller Schönheit."

„Ich weiß, ich weiß! — Ich zahle für Ihre
Tulpe fünfhundert Pfund Sterling als Aus-
stcuer für Ihre Tochter unter der Bedingung,
daß sie den braveil Jan heiratet. Sind Sie
einverstanden?"

„Mylord, ich weiß nicht, in welcher Weise
Ihnen für so viel Güte und Großmut meine
Erkenntlichkeit zu bezeigen, und doch wage ich

noch die Bitte, daß meine Tnlpe den Namen
bekommt: „Meiner Tochter Mitgift!"

Wichtiger Ansspruch.

Wenn der Kopf das Licht des Herzens ist, so

ist das Herz das Leben des Kopfes.
Coleridge, eiigl. Dichter und Philosoph,

Ü772-1SZ1.

Seltene Diciisttrene.

Im März 1902 starb in Rast (Amt Mcßkirch,
Großherzogtum Baden) ein lljähriger Knecht, der

seit seinem 9. Jahre im nämlichen Hause gedient
und während seinen 62 Dienstjahrcn 3 Meister
erlebt hatte.

Grnbschrift.

Mein Kind, das war ein Rosenknopf (Knospe),
Wollt' eine Rose werden,
Da kam der Tod und roch daran,
Da war's nicht mehr auf Erden,

Des „Hinkenden" Weltumschau.

Schon wieder gilt es für den „Hinkenden
Bot", seinen Sack voll Neuigkeiten, die er das
liebe lange Jahr hindurch gesammelt hat, aus-
zuschütteln. Im allgemeinen hat das neue Jahr
nicht uilter günstigen Auspizien seinen Anfang
genommen. Da und dort rumorte es, und man
muß immer froh sein, daß sich die europäischen
Großniächte nicht in die Haare geraten, son-
dern sich auf freundschaftlichste Weise- besucht
haben. Damit der Schatten des unglückseligen
Burenkrieges nicht verschwinden kann, reist der
englische Kolonialminister Chamberlain als böser
Geist durch Südafrika und hält Reden, die alles
andere eher sind, als Friedensbotschaften für
ein unglückliches Volk.

Auch in Europa gibt's allerlei.
Bei unserem östlichen Nachbar, Österreich-

Ungarn, sind die politischen Zustände immer noch
höchst ungesund. Außer dem unausrottbaren
Sprachenstreit, namentlich zwischen den Deutschen
und Tschechen in Böhmen, gibt es so viele Steine
des Anstoßes, daß eine friedliche Einigung wohl
noch lange ein frommer Wunsch bleiben dürfte.
Die Befürchtungen, daß nach dem Tode des Kai-
sers Franz Joseph das Doppelreich in Trümmer
zerfalle, sind nicht unberechtigt. Um so bedauer-
licher ist es, daß der Lebensabend dieses wohl-
meinenden Herrschers durch Familienskandale,
wie die Flucht der Kronprinzessin Luise, welche,
Mann und Kinder im Stiche lassend, mit ihrem
Liebhaber sich nach Genf flüchtete, getrübt wird.

Frankreich wurde von Eduard VII., König
von England, auf einer Durchreise von Portu-
gal und Italien besucht,' der Präsident Loubet
erwiderte den Besuch in London, wo er mit
offenen Armen aufgenommen wurde. Während
die beiden Staatsoberhäupter die unvermeid-
lichen Festivitäten über sich ergehen ließen,
pflogen die Minister von Frankreich und Eng-
land, Delcassê nnd Lord Lansdowne, ernste
Beratung,- hoffentlich führen diese Beratungen
zu friedlichen Resultaten. Von London aus be-

suchte Herr Loubet auch Algier und Tunis,
wo Frankreich einen Kriegshafen erster Ord-
nung errichtet hat. Der Schah von Persien
beehrte ebenfalls Paris mit seinem Besuch.



aud) gegen biefe ^ranlljeit ein „©ertttrt" unb
Heilmittel entbedt toirb ®ie ßaljl ber 3Ser=

famtrtlungen, Qal)rl)uitbert= nnb (Stiftungsfeiern,
ber $urn=, (Sdfttnttg', ©efang= unb ©d)ü£en=
fefte ift Cegtort. ®etn „Hintenben 23ot" graut
baöor. 33Mlte er, trie in ber guten alten
gett, alle aufzeichnen unb bariiber berichten, fo
mürben fie allein fdjon ben Salenber füllen.

3ra 5lffifem"aale.

©in SBauerêmann tommt mit einer großen
Hutte auf bie Tribüne. ®ie llmfteljenben rnadjen
il)n barauf aufmertfam, baß feine SluSrüftung nidjt
in bie heiligen H^n ber 9ïedjt§pflege paffe, unb

fragen iEjtt, ton® er überhaupt mit feiner Hutte molle.

„0," meint er trotten, „bie bietet jur 3lufnal)me
ber milbernben Umftänbel" — SBäljrenb einer
Ülffifenfeffion im Stanton 33ern paffiert!

Sarnuttg an utiferc tuciülidje Sfttgettb unb

bereu (£ltcrn.
„SBlcibe im ßanbe unb napte bid) rebltdj", biefer

roeife ©runbfap Wirb itt unferer Seit menig mepr be=

achtet. Unfere gugenb — unb ntdjt am mentgften bie
meiblidje — gietjt e§, fotialb ba® lepte ©djuleyamen
überftanben, in bie gerne.

Sllle biefe jungen ©treberinnen finb in unferer Seit
bon ©efapren umgeben, bort benett bie mentgften unter
iptten, ja aud) nicfjt einmal ipre Sltern, eine Slpnung
paben. ®iefe ©efapren napett bent fcßuplofen SDläbcpen
tm ipoftmngeit, in ber ©ifenbaprt, in ben paden unb
SBartefälen ber Sapttpofe, auf ben ißromenaben, auf bem
©emüfemarft. pier erfdjetnen fie in ©eftalt eine® flotten
perrn mit Sbünber unb golbener Uprfette, bort tragen
fie ba® ©etnanb einer eltrfamen SiirgerSfrau, ja, jumeilen
lauern fie auch unter ber Sappe be® $ ten jtmanne®.

®abon pier nur jmei SBcifpiele:
©itt junge® SJlabcfjen reifte in eine ©djroeijerftabt,

um bort ipre berpeiratete ©cpmefter ju befuapen. Sil®
fie bei ber Slnfuitft biefelbe nidjt berabrebeterntafjen auf
bem SSapnpofe borfanb, befd)loß fie, fid) felbft ju beren
SBopnung bttrdipfragen. SBäprcnb fie nod) fuepenb um
fid) fdjautc, trat eine efjrbar auêfepenbe grau auf fie
gu unb fragte fie, mo fie pinmolle. ®a® SJläbdjen gab
ipr SBefdjeib, roorauf bie grau fagte: ®ann finb ©ie ja
ba® junge 2)täbcpen, ba® id) fuepe. gdj ïenne gpre
©cpmefter, fie mar itn lepten SlugettblicE berpinbert,
©te abppolen, unb bat ntidj, e® an iprer ©telle p tun.

@o begaben fid) benn bie beiben itt bie ©tabt. ©ie
maren ttodj gar niept meit gegangen, fo riß ber penfei
be® Sorbe®, ben ba® SJläbdpen in ber panb trug, uttb
ein Seil be® gnpalt® flog burdj ben SRttcf auf ben

Soben. ÜBäprenbbem bie beibett bantit bcfcpäftigt marett,
bie ©adjen attfjupeben, erflang neben ipnett eine Der*
munberte ©tintnte: ?lber, ©life, mie fominft bu bentt
pierper? Cr® mar bie ermartete «sepmefter, meltpe fid)
berfpütet patte, nun feudjenb bem Sapnpofe gueilte unb
fepr erftaunt mar, ipre ©djmefter in einer ©trage
ju treffen, bie gerabe itt bie entgegengefepte Dïidptuiig
bon iprer Sßopnuttg füprte. „@i, fagte biefe, tdj fattt
ju bir mit biefer freunbltdjen grau, bie midi in beinettt
Stuftrag abgepolt pat." „gn meinem Sfuftrag?" mieber=
polte bie ©cpmefter bermunbert, „icp pabe niemattb
einen Sluftrng gegeben, unb icp fettne bie grau gar nidjt."
gnbem fiep bie beiben nun nad) ipr umfapen, mar aber
bie grau fpurto® au® iprem ©efiepte berfepmunben,

gn einer anberen ©cpmeyerftabt mar eine® ®age®
ein Sftitglieb be® SScrein® ber greunbinnett junger tülab=
djen Stuglb/ lfm eine junge ®ame auf einen ®ienft=
ntattn jutrat unb ipn naep ber SBopnung be® iprofeffor
SE. fragte. ®er ®icnftmann mie® mit ber panb auf
eine pauêtûr urtb fagte: „®ort". gelte ®atne aber
mußte ganä genau, baß ba® ein fcplecpte® pau® fei unb
baß ber Ißrofeffor in einer anbern ©traße mopntc. ©ie
trat eilig auf ba® junge SOläbdjen gn, epe e§ bie ber=
pängni®boHe pauStüre erreicht patte, unb bcleprte fie über
bie fureptbare ©efapr, in ber fie eben gefdjmebt pattc...

Um ber fdjauerlicpen ®ätigfeit jener SBerfüprer
entgegenzuarbeiten, bietet ber

gntertmtioimlc SBcreitt ber grcittibttmeit jttttger fflläbrpett

jebent jungen SUäbcpen, ba® bie peitnat berläßt, feilte
pülfe an bur^ ben

sHntgeber,

ein fleine® Siidjletn, meldje® bie Slbreffen aller ponte®,
ipiacierungêbureatty, gugenbbereine, furj aller ber SBer*

anftaltungen entpält, bie bem jungen 2Jtäbd)en in ber
fremben ©tabt bon Stupen fein tonnen.

Sluf bem Sapnpofe mirb ber jungen Dleifenben in
immer äaplreicper merbenben ©täbten bie gürforge ber

Slgentin be® Sierein®

jtt teil. ®iefelbe bringt fie auf ben richtigen Sug, pilft
ipr jureept unb füprt fie fidjer an ipren S3eftintmuttgöort.

gn ben Söaggon® ßnbet ba® junge SJiäbcpcn bie

Slffidjen
unb auf ben SSapttpöfen bie

ipinfatc
be® SSercin®. Seibe geben ipr bie 3lbreffen ber paupt=
fädjlicpften

ponte®, SDÎartljaïjâiifer ltttb !piatieritttg®bitreaity,
bie auf iprer 9toute liegen, Ceptere finb aud) uom
SSerein gegriinbet unb forgen bafitr, baß bie jungen
IKäbcpett in eprbarc unb gutbeleumbete pmtfer unter'
ge6radjt merben....

SU® Scfttrat=S{u8funft®ftelle für ben Santon 33erit
nennen mir ba®

DJlartliafinit®, ©pitalgaffe 9lr. 17, Slern.

NB. ©® ift midpttg, baß man fid) fepr recptjeitig
an baêfelbe menbe, bantit e® gegebenenfalls Seit
feinerfett® bte nötigen ©rlunbigttngen einpätepen.

auch gegen diese Krankheit ein „Serum" und

Heilmittel entdeckt wird? Die Zahl der Ver-
sammlungen/ Jahrhundert- und Stiftungsfeiern,
der Turn-, Schwing-, Gesang- und Schützen-
feste ist Legion. Dem „Hinkenden Bot" graut
davor. Wollte er, wie in der guten alten
Zeit, alle aufzeichnen und darüber berichten, so

würden sie allein schon den Kalender füllen.

Im Assisensaale.

Ein Bauersmann kommt mit einer großen
Hutte auf die Tribüne. Die Umstehenden machen

ihn darauf aufmerksam, daß seine Ausrüstung nicht
in die heiligen Hallen der Rechtspflege passe, und

fragen ihn, was er überhaupt mit seiner Hutte wolle.

„O," meint er trocken, „die dient zur Aufnahme
der mildernden Umstände!" — Während einer
Assisensession im Kanton Bern passiert!

Warnung an unsere weibliche Jugend und

deren Eltern.
„Bleibe im Lande und nähre dich redlich", dieser

weise Grundsatz wird in unserer Zeit wenig mehr be-
achtet. Unsere Jugend — und nicht am wenigsten die
weibliche — zieht es, sobald das letzte Schulexamen
überstanden, in die Ferne.

Alle diese jungen Streberinnen sind in unserer Zeit
von Gefahren umgeben, von denen die wenigsten unter
ihnen, ja auch nicht einmal ihre Eltern, eine Ahnung
haben. Diese Gefahren nahen dem schutzlosen Mädchen
im Postwagen, in der Eisenbahn, in den Hallen und
Wartesälen der Bahnhöfe, auf den Promenaden, auf dem
Gemüsemarkt. Hier erscheinen sie in Gestalt eines flotten
Herrn mit Zylinder und goldener Uhrkette, dort tragen
sie das Gewand einer ehrsamen Bürgersfrau, ja, zuweilen
lauern sie auch unter der Kappe des Dienstmannes.

Davon hier nur zwei Beispiele:
Ein junges Mädchen reifte in eine Schweizerstadt,

um dort ihre verheiratete Schwester zu besuchen. Als
sie bei der Ankunft dieselbe nicht verabredetermaßen auf
dem Bahnhofe vorfand, beschloß sie, sich selbst zu deren
Wohnung durchzufragen. Während sie noch suchend um
sich schaute, trat eine ehrbar aussehende Frau auf sie

zu und fragte sie, wo sie hinwolle. Das Mädchen gab
ihr Bescheid, worauf die Frau sagte: Dann sind Sie ja
das junge Mädchen, das ich suche. Ich kenne Ihre
Schwester, sie war im letzten Augenblick verhindert,
Sie abzuholen, und bat mich, es an ihrer Stelle zu tun.

So begaben sich denn die beiden in die Stadt. Sie
waren noch gar nicht weit gegangen, so riß der Henkel
des Korbes, den das Mädchen in der Hand trug, und
ein Teil des Inhalts flog durch den Ruck auf den

Boden. Währenddem die beiden damit beschäftigt waren,
die Sachen aufzuheben, erklang neben ihnen eine ver-
wunderte Stimme: Aber, Elise, wie kommst du denn
hierher? Es war die erwartete Schwester, welche sich

verspätet hatte, nun keuchend dem Bahnhofe zueilte und
sehr erstaunt war, ihre Schwester in einer Straße
zu treffen, die gerade in die entgegengesetzte Richtung
von ihrer Wohnung führte. „Ei, sagte diese, ich kam

zu dir mit dieser freundlichen Frau, die mich in deinem
Auftrag abgeholt hat." „In meinem Auftrag?" wieder-
holte die Schwester verwundert, „ich habe niemand
einen Auftrag gegeben, und ich kenne die Frau gar nicht."
Indem sich die beiden nun nach ihr umsahen, war aber
die Frau spurlos aus ihrem Gesichte verschwunden.

In einer anderen Schweizerstadt war eines Tages
ein Mitglied des Vereins der Freundinnen junger Mäd-
chcn Zeugin, wie eine junge Dame auf einen Dienst-
mann zutrat und ihn nach der Wohnung des Professor
N. fragte. Der Dicnstmann wies mit der Hand auf
eine Haustür und sagte: „Dort". Jene Dame aber
wußte ganz genau, daß das ein schlechtes Haus sei und
daß der Professor in einer andern Straße wohnte. Sie
trat eilig auf das junge Mädchen zu, ehe es die ver-
hängnisvolle Haustüre erreicht hatte, und belehrte sie über
die furchtbare Gefahr, in der sie eben geschwebt hatte...

Um der schauerlichen Tätigkeit jener Verführer
entgegenzuarbeiten, bietet der

Internationale Verein der Frcnndinncn junger Mädchen

jedem jungen Mädchen, das die Heimat verläßt, seine
Hülfe an durch den

^geber,
ein kleines Büchlein, welches die Adressen aller HomeS,
Placicrungsburcaux, Jugendvereine, kurz aller der Ver-
anstaltungen enthält, die dem jungen Mädchen in der
fremden Stadt von Nutzen sein können.

Auf dem Bahnhofe wird der jungen Reisenden in
immer zahlreicher werdenden Städten die Fürsorge der

Agentin des Vereins

zu teil. Dieselbe bringt sie auf den richtigen Zug, hilft
ihr zurecht und führt sie sicher an ihren Bestimmungsort.

In den Waggons findet das junge Mädchen die

Affichen
und auf den Bahnhöfen die

Plakate
des Vereins. Beide geben ihr die Adressen der Haupt-
sächlichsten

Homes, Marthahänscr und Placicrnngsbnreaux,
die auf ihrer Route liegen. Letztere sind auch vom
Verein gegründet und sorgen dafür, daß die jungen
Mädchen in ehrbare und gutbeleumdete Häuser unter-
gebracht werden....

Als Zentral-Auskunftsstelle für den Kanton Bern
nennen wir das

Marthahans, Spitalgasse Nr. 17, Vcrn.

M. Es ist wichtig, daß man sich sehr rechtzeitig
an dasselbe wende, damit es gegebenenfalls Zeit habe,
seinerseits die nötigen Erkundigungen einzuziehen.



©uter 9îat.

©ott einer fange an bicfj benfen,
@o borg' if)m etwaê, ftatt ju jcfjcnfen.,

Janxilxenttferatur
im Wapren ©tmie be§ SBorteS fönnen mir bie nacEj«

ftefjenben, im SBertag bon g. Qnfjn in SîeuenBurg
erfrfjienenen uitb in bcr ®ruderei biefeë SMenberS ge=
Bructtcn SBerfe Beftenß entpfetjlen:
Suis, ©cfjmeizergefdjicfite für ba§ S5otI erzäfjft;
tfuliat, Histoire de la Suisse racontée au peuple;
Gurti, ©efdjidjtc ber ©cfjweiz int 19. QaÇrtjimbert ;
o. Dîobt, Steife einer ©djweizevin um bie SÉeft.

Dad Gfcttb bcr SEcttcntiunbc bat ben Dtcißener ®ier=
jdjutsBcrein beroogen, bei ben zuftänbigenSBefjörben Barum
uacfjzufucfjen, folgcnbc SJtinbeftforberungen zur 5Berorö=

nung erljeBcn ju moUett: 1. ®ie jutn Slufenttjaite bon
punben Oerloenbeten Êmnbetjûtten müffen fo Befdjaffcn
fein, baß SSMnb unb ÏBetter nid)t bitrcÇ ©pntten ober
iJtiffc einbringen fönneu. — 2. ÜBinterS über ift ba§
®ad) unb bie SBetterfeite mit ©troff, troefettem ®ung,
®ecfcn ober anbern warmljattenben ®ingen zu Belegen.
ÜBev bem ©ingange bcr Quitte ift ein ©ad ober fonftiger
bidjtcr ©toff feftjunagetn, ber baS Qnitere ber ,Ç>ûtte

gegen bie Unßitben ber SBitterung nadf äftügtidjfeit fcfjitßt.
— 3. ®ic glitte ift fo aufzuteilen, bag Sftegcnmnffer unb
geudjtigteit ntdjt offne Weiteres ben 93oben ünb bad 8ager=
ftrolj burdjbriugen fönnen. ®ic Umgebung ber .ffütte
ift bon grober Unreinlidffeit unb geucfjtigîett fauBer 51t
batten. — 4. ®ie fpiitte ift in gemiffett geiträunten
(minbeftenß alle 14 Stage) mit frifdjem unb genügendem
Öagerftrot) ober fonft geeigneter ©treu zu berfelfcn. Sei
SBedjfel ber festeren, jedenfalls aber Wäprcnb beb
©ontmerb breimat, ift fte mit Sreofin, Opfof, Srefolin
ober einem ätjnficfjeu parofüentötenben ffllittcf p beb=

infizieren. gnfeftenpulbcr ift zur ©ebinfeftiou ungeeignet.
3Berben ®ccfcn afb Unterlagen berloanbt, fo finb biefe
in ben angegeßenen getträumen zu reinigen unb eben=

fatlS zu bebinfizieren. gn bcr mannen Safjrebzeit ift
ber ßunb öfterb zu baben ober zu mafdjen. — 5. ®aS
••pafbbanb, an bem bie Sette Befeftigt ift, mug eine Srcitc
Bon 3—4 cm. fjaßcn. — 6. gutters unb ®rinfnäpfe finb
täglieX) zu reinigen unb letzterer (im ©ontmer tägfid)
mcfjrmatS) mit frifetjem SEBaffer zu berfefjen.

Qnfolge biefer ©ingaBe finb feitcnS ber Stmtbf-inupt»
mannfdjaft ïDîeifien unb beb ©tabtrateb zu ©fjemniü zu=
nridjft fämtlidje fmubcfjütten beb Sezirfb einer Kcbifton
unterzogen morben. ®ieb märe auefj äffen anbern 2tuß
nd)t3£)el)ör5en brittgenb artguem^fefylen. 9?acf)bem bie 53e-

rccfjtigung beb gugfjuubcS auf ©djuÇ burdj eilte zu^
ncfjntcnbc 8af)t bon jßotizeiberorbnungen anerfannt
morben ift, mirb man ntdjt umljtn fönnen, audj ben

©djuß beb armen SXettenfjunbeb afb Beredßitigt anzu»
erfenuen.
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Partjfiilar--iflittenimj bes Jp0<f. Jahres.

2tus bem berühmten Doktor ßettmigs fjun-
bertjährigen fäausftatenber, roeld?er bie TUitte-

rung buref; äffe 12 fllonat du biefettt Jaf?r nad? bem

(Einfluß des Satuntus, als irbifd?ett Jaf?resregeuten,
affo befd?reibt :

Jenner, nom 1. bis 11. halt, 12. bis 18. trüb,
19. bis 26. Traft, 27. (Büß, bis 3um (Ende füll.

Ä or nung, ben 1. TDinb unb Hegen, nom 4r. bis
10. trüb unb TDittb, 13. graufamer HHnb, 14. Sd?nee,
IS. bis 19. rninbig unb Hegen, nom 20. bis ans (Ende

fd?ön.

Îïïer3, 1. bis 5. rauf? unb ftatt, 6. bis 9. marm,
11. Hegen, 12. bis 16. fd?ön, 17. bis 19. bes ITiorgeus
ftaft unb rauf), nom 22. bis ben 29. gefroren unb tägfid?
ftäfter, 30. Scf?nee unb grufam ftaft.

2lpritl, nom 1. bis 4. fef?r ftaft, bann fd?ön, 7.
unb 8. trüb, 12. bis 17. ftaft, bann rninbig, 19. Hegen,
bis 24. rauf? unb ftaft, bann abwedjfetnb Hegen unb
Sonttenfd?ein, große Hegenbogen, 3U (Ettbe fd?ött warnt.

JTXat?, ben 3. früf? ftaft, fonft fd?ön, 4. iDonner
unb Platzregen, 5. unb 6. unfiet unb große Heiffen,
7. bis 27. bes tTad?ts ftüf?f, am Cag oft marm unb
große Ihlrrung, 27. bis 30. rauf?e Cuft uitb trüb, l?er<

ttad? fcf?äbfid?er Hciff, bann 2tbenbs Hegen.

25rad?monat, 2. bis 5. fef?r ftaft unb rauf?, 7.
bis 9. warmer Hegen unb 6onnenfcf?eht, bis ben 26.
Hegen, 28. fd?ön TDetter, 30. trüb.

ßcumonat, beti 2. trüb, 3. Hegen, 4. bis S. große
filiße unb fd?ön, 10. 311 1Tad?t ilngewitter, nom 12. bis
28. große fäiße, barnad? Hegen bis ans (Enbe.

2tugftmonai, ben 2. trüb uttb wenig Hegen, 6.

fd?ön, 7. ptaßregen, 8. fd?ön, 9. bis 14. tägfid? Hegett,
17. fd?ön, 18. großes Ilngewitter mit Donner, Sturm-
wittb unb Platzregen. Das (Betreibe wad?fet auf bem
5efbe aus.

fâerbftmonat, ben 2. bis 5. winbig, 6. Hegen,
warm unb Donner, 8. bis 14. (Seroöffte of?ne Hegen,
bann Heiffc unb 1Tacf?tfröfte, IS. bis 18. roolftigt, früf?
Hebet unb ftaft, roie im fDinter, Sturmwind, bis an's
(Enbe ziemlicher 5roft.

IDeinmonat, ben 2. bis 9. Hegen mit Sturm-
winb, bann f?etf, 12. bis 22. liegen, 24. unb 26. Hebel,
29. bis ans (Enbe 5voft unb Hebet.

TDintermonat, 2. bis 3. f?ett unb ftaft, 4. bis
22. abmed?fefnb Hegen, 26. fd?ön, am (Enbe winbig.

I? r i ft m 0 n a t, 5. Hegen unb Sd?ttee, bann f?etf,

8. unb 9. warm, 10. bis 20. abwed?fetnb trüb, f?eft

unb (Eis, 30. ftift, ftatt of?ne 5d?nee, 31. früf? Hebet,

barnad? trüb.

Guter Rat.
Soll einer lange an dich denken.
So borg' ihm etwas, statt zu schenken,.

FamMenliteratur
Ml wahren Sinne des Wortes können wir die nach-
stehenden, im Verlag 0on F, Zahn in Neuenburg
erschienenen und in der Druckerei dieses Kalenders ge-
druckten Werke bestens empfehlen:
Sich, Schwcizergeschichte für das Volk erzählt:
tZàt, Histoire àe la Suisse racontes an peuple;
Ciirti, Geschichte der Schweiz im 19, Jahrhundert;
v. Rodt, Reise einer Schweizerin um die Welt,

Tas Elend der Kettenhunde hat den Meißener Tier-
schntzvcrein bewogen, bei den zuständigen Behörden darum
nachzusuchen, folgende Mindestforderungen zur Berorö-
nnng erheben zu wollen: 1, Die zum Aufenthalte von
Hunden verwendeten Hundehütten müssen so beschaffen
sein, daß Wind und Wetter nicht durch Spalten oder
Risse eindringen können. — 2, Winters über ist das
Dach und die Wetterseite mit Stroh, trockenem Dung,
Decken oder andern warmhaltenden Dingen zu belegen.
Über dem Eingange der Hütte ist ein Sack oder sonstiger
dichter Stoff festzunageln, der das Innere der Hütte
gegen die Unbilden der Witterung nach Möglichkeit schützt.
— 3. Die Hütte ist so aufzustellen, daß Regenwasser und
Feuchtigkeit nicht ohne weiteres den Boden und das Lager-
stroh durchdringen können. Die Umgebung der Hütte
ist von grober Ünreinlichkcit und Feuchtigkeit sauber zu
halten, — 4, Die Hütte ist in gewissen Zeiträumen
(mindestens alle 14 Tage) mit frischem und genügendem
Lagerstroh oder sonst geeigneter Streu zu versehen. Bei
Wechsel der letzteren, jedenfalls aber während des
Sommers dreimal, ist sie mit Kreolin, Lysol, Kresolin
oder einem ähnlichen parasitentötenden Mittel zu des-
infizieren. Insektenpulver ist zur Desinfektion ungeeignet.
Werden Decken als Unterlagen verwandt, so sind diese
in den angegebenen Zetträumen zu reinigm und eben-
falls zu desinfizieren. In der warmen Jahreszeit ist
der Hund öfters zu baden oder zu waschen, — 5, Das
Halsband, an dem die Kette befestigt ist, muß eine Breite
von 3—4 ein, haben, — S. Futter- und Trinknäpfe sind
täglich zu reinigen und letzterer (im Sommer täglich
mehrmals) mit frischem Wasser zu versehen.

Infolge dieser Eingabe sind seitens der Amtshnupt-
Mannschaft Meißen und des StadtrateS zu Chemnitz zu-
nächst sämtliche Hundehütten des Bezirks einer Revision
unterzogen worden. Dies wäre auch allen andern Auf-
sichtsbehörden dringend anzuempfehlen. Nachdem die Be-
rechtigung des Zughundes aus Schutz durch eine zu-
nehmende Zahl von Polizeiverordnungen anerkannt
worden ist, wird man nicht unihin können, auch den
Schutz des armen Kettenhundes als berechtigt anzu-
erkennen.

1»«4

Partikular-Witterung des M-s. Jahres.

Aus dem berühmten Doktor Kell wigs hun-
dertjährigen Kauskalendcr, welcher die Witte-
rung durch alle 12 Monat à diesem Mchr nach dem

Einfluß des Saturnus, als irdischen Hahresregenten,
also beschreibt:

Hcnner, vom 1, bis 11, kalt, 12, bis 18. trüb,
IS. bis 20. kalt, 27, Guß, bis zum Ende still.

Körnung, den 1, Wind und Regen, vom 4. bis
10. trüb und Wind, 1Z, grausamer Wind, 14, Schnee,
1Z. bis IS. windig und Regen, vom 20, bis ans Ende
schön.

Merz, 1, bis Z, rauh und kalt, 6, bis S, warm,
11. Regen, 12. bis 10, schön, 17, bis IS, des Morgens
kalt und rauh, vom 22. bis den 2S, gefroren und täglich
kälter, Z0. Schnee und grusam kalt,

A prill, vom 1, bis 4, sehr kalt, dann schön, 7.
und 8, trüb, 12, bis 17. kalt, dann windig, IS. Regen,
bis 24. rauh und kalt, dann abwechselnd Regen und
Sonnenschein, große Regenbogen, zu Ende schön warm.

Mai), den Z. früh kalt, sonst schön, 4, Donner
und Platzregen, Z, und 6. unstet und große Reiffen,
7. bis 27. des Nachts kühl, am Tag oft warm und
große Dürrung, 27. bis Z0. rauhe !Luft und trüb, her-
nach schädlicher Reifs, dann Abends Regen,

Brach monat, 2, bis », sehr kalt und rauh, 7.
bis 9, warmer Regen und Sonnenschein, bis den 20.
Regen, 28, schön Wetter, A0, trüb.

Keumonat, den 2, trüb, A, Regen, 4, bis 8, große
Kitze und schön, 10, zu Rächt Ungewitter, vom 12, bis
28. große Kitze, darnach Regen bis ans Ende.

Au g stmonat, den 2, trüb und wenig Regen, 0.

schön, 7. Platzregen, 8, schön, S, bis 14, täglich Regen,
17, schön, 18, großes Ungewitter mit Donner, Sturm-
wind und Platzregen. Das Getreide wachset auf dem
Selde aus.

Kerb st monat, den 2, bis S, windig, 0, Regen,
warm und Donner, 8, bis 14, Gewölke ohne Regen,
dann Rcisse und Nachtfröste, 1A. bis 18. wolkigt, früh
Nebel und kalt, wie im Winter, Sturmwind, bis an s
Ende ziemlicher Srost,

Wcinmonat, den 2, bis 9. Regen mit Sturm-
wind, dann hell, 12, bis 22, Regen, 24, und 20. Nebel,
29. bis ans Ende Srost und Nebel,

Wintermonat, 2. bis Z, hell und kalt, 4, bis
22. abwechselnd Regen, 20, schön, am Ende windig,

Eh rist m o n at, Z, Regen und Schnee, dann hell,
8, und 9, warm, 10. bis 20. abwechselnd trüb, hell
und Eis, A0, still, kalt ohne Schnee, öl, früh Nebel,
darnach trüb.

L.



Origineller SBcrgfpriul).

(Sfn einet fpütte in ber Striae beS WeubetpnffcS [SLirol]).

@t)re fei ®ott in öer tpö£)c!
©r £)at bie Serge fo hod) gefteHt
Itnb tat bamit feine 2Beiëf)eit fnnb,
©amit ntd)t jeber Öuntpenijunb,
2Jlit bent bie ïcilet fo rcidjlid) gefegnet,
©ent frü£)ticf)en SBanberer fjier oben begegnet.

(Sitt guter flenfd).
4)auêf)err (ju einem auföringtidfen $au=

fierer) : „SDBaS werben ©ie fagen, wenn icf; @ie jetu
hinauswerfe!" — bpaufierev: „9Îu, waS Werbe

idf fage, id) toevbe gf)nen berjeif)en unb Wieber
'reinfommen !"

SaS matt Dom iaffee fagt.

©a§ beutfcïje £Reid)SgefunbheitSamt l)at fid)
in lobenswerter SBeife SUïûfje genommen, jur
Sfuffläruttg beS SolfeS eine gernetnfaffliche ©ar=
ftefhtng über ben Sobnertfaffee er.fd)eirtett git
laffen. ©erfel6ett entnehmen wir it. a., bag ber
Kaffee ba§ ©efjirn anregt itnb it)in bie 9lnf=
faffuttg taon äufjern ©iubrücfeu ttttb iljre ge=

wo()nf)eitdntäf3ige Verarbeitung befottberS bei

beftefjenber geiftiger Gerat itbun g erleicfjtert.
©er anregenbe ©toff bed SfaffeeS, bad

Coffein, ift aber eitt eigentliches ©ift, bad and)
itt Keinem Quantitäten genoffen — wie alle
SRenmittel — balb auf baS gauge Sfteröenfhftem
fdjäblid) Wirft.

©er Vohnenfaffee eignet fief) in feinem galle
g nut ©enuffe für Einher, neröäfe unb herj=
franfe fßerfouen. ©rwadjfene fodten if)tt nur

als Slnregungémittel getrieften unb nie öergeffen,
bah ifjttt jeglicEjer Nährwert abgebt.

33ei einer folcffett wiffenfd)aftlid)en Qsrfläruug
einer oberften 8aubcSbef)örbe muft eS und nur
wunbertt, bag wir felbft in ber fteinen ©d)Weig
jabrlid) nod) für einige fDMioncn 93o^nenfaffee
fonfumieren.

SDîandje fmuSfrau fagt fid) eben, of)ne toeiter
barüber nacbgubenfett : „ga, bett S3ol)ttenfaffee
fantt id) nicl)t entbehren, baran l)abe id) mid)
gtt feftr gewöhnt", jebenfallS oljne gu wiffett,
bag itt Watl)reinerS ÖfneippS SÉÎalgfaffee feit
gahren ein oollftänbtger Srfag für Vof)neu=
faffee gefunbett ift. m ssis j)

SfatbreitterS SftteiggS föfalgfaffee ift ttad)
gatentiertem Verfahren itttgrögniert mit einem
Slbfub auS beut gleifd)e ber ®affeefrud)t, wo»
burd) berfelbe wobt faffeeähultcijen ©efehmaef
hat, jeboeb ot)ne bie fchäbticfjen Gsigenfchafteti gtt
bcfiüett. Saut d)emifd)en Stnalgfett Weift 90îalg=
faffee gttbent einen bebeutenbett Nährwert auf.
gjfan grobiere im Anfange mit einer fÔîifdjung
halb Vol)nen= unb halb ÎWÎalgfaffee, um ttaci)

unb ttad) gang gunt Vîaljfaffee überzugehen.

{{rima ^mtmumdjs (luUttlüffu))
WiberftanbêfâÉjig gegen SBärme unb groft, gum pfropfen
unb für Saunituuitben, öerfenbet itt Siidjfctt à ffr. 1.50
C<5ß. .gort, 3l(ùiô=$rogcne, 3lbliött)il=,3iirt(fj. Sei 3(6=

naljme größerer jCuuintitäten g-rantogufenbung u.9ta6att.
SBie&erüertäufer befonbeve Sergünftiguugen. (h «55 j>

2 8 Çagm
üerfeffwinben bitte tpälfc unb Siröpfc. ©ine gtafdje
meines Shopfwafürel gtt gr. 2. — genügt. ©6enfo raid)
t;c6t mein (SeijörBt Dlfrcttfattfcit unb Sd)ttierl)i)rtgfcit.
1 glofcpe gr. 2. (H 3800 j)

É. gifcRer, praft. Strgt, Writ6, Slppengeit 3t.=9(1).

Kantonalbank von Bern.
fjnnplltif: gern. — gumgan|lalten: $t. Ummer, $iel, ghtrgïwrf, ®ljutt, gtutgrntljitl, ïirunkut.

Annahme von Gelddepositen!
iit Icmfenber ïHcdmung,
gegen (Sittlagefrficiue (iBiidjIciu),
gegen Äaffafrffcine.

Eröffnung von Krediten in laufender
Rechnung,

gcfidicvt buvd) ©runbpfnnb, .'öinterlnge
bon 3Bcvt)d)riften ober $erfonalDüvg(d)aft.

fln- und Uerkauf von Ulemchriften.

©etcbäftsjweige:
Gewährung von Darlehen unb 0011

üorschüssen in lüechselform,
gcßcu öinterlnge 0011 2Bcrtfd)riften ober
Siirgfdjnft.

Diskontierung von Ulechseln
auf bie @d)ioci^ unb bnô Sfii^lnnb.

Inkasso von Ulechseln, 0hecks und
ßoupons

ouf bie Sdjiueia unb baö ?lu«lnnb.
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Ausstellung von lDandaten
auf Tcbweijerifcbe Banhplät^c

Ausstellung von Anweisungen, so-
wie von Kreditbriefen

auf ba$ Husland.
Uermittlung von Auszahlungen

und) überfeeifcberi Cändcrti.
Aufbewahrung von Ulertsachen.
üermietung von Cresor-Abteilungen.

Origineller Bcrgsprnch.

(An einer Hütte in der Nähe des Meudelpasses (Tirols.

Ehre sei Gott in der Höhe!
Er hat die Berge so hoch gestellt
Und tat damit seine Weisheit kund,
Damit nicht jeder Lumpenhund,
Mit dem die Täler so reichlich gesegnet,
Dem fröhlichen Wanderer hier oben begegnet.

Ein gntcr Mensch.

Hausherr (zu einem aufdringlichen Hau-
sierer) : „Was werden Sie sagen, wenn ich Sie jetzt

hinauswerfe! " — H a u siereri „Nu, was werde
ich sage, ich werde Ihnen verzeihen und wieder
'reinkommcn!"

Was man vom Kaffee sagt.

Das deutsche Reichsgesundheitsamt hat sich

in lobenswerter Weise Mühe genominen, zur
Aufklärung des Volkes eine gemeinfaßliche Dar-
stellung über den Bohnenkaffee erscheinen zu
lassen. Derselben entnehmen wir u. a., daß der
Kaffee das Gehirn anregt und ihm die Auf-
fassung von äußeril Eindrücken und ihre ge-
wohnheitsmäßige Verarbeitung besonders bei
bestehender geistiger Ermüdung erleichtert.

Der anregende Stoff des Kaffees, das
Koffein, ist aber ein eigentliches Gift, das auch
in kleinern Quantitäten genossen — wie alle
Reizmittel — bald auf das ganze Nervensystem
schädlich wirkt.

Der Bohnenkaffee eignet sich in keinem Falle
zum Genusse für Kinder, nervöse und herz-
kranke Personen. Erwachsene sollten ihn nur

als Anregungsmittel genießen und nie vergessen,
daß ihm jeglicher Nährwert abgeht.

Bei einer solchen wissenschaftlichen Erklärung
einer obersten LandcSbehörde muß es uns nur
wundern, daß wir selbst in der kleinen Schweiz
jährlich noch für einige Millionen Bohnenkaffee
konsumieren.

Manche Hausfrau sagt sich eben, ohne weiter
darüber nachzudenken: „Ja, den Bohnenkaffee
kann ich nicht entbehren, daran habe ich mich

zu sehr gewöhnt", jedenfalls ohne zu wissen,
daß in Kathreiners Kneipps Malzkaffee seit

Jahren ein vollständiger Ersatz für Bohnen-
kaffce gefunden ist. m ssis o)

Kathreiners Kneipps Malzkaffee ist nach

patentiertem Verfahren imprägniert mit einem
Absud aus dem Fleische der Kaffeefrucht, wo-
durch derselbe wohl kaffeeähnlichen Geschmack
hat, jedoch ohne die schädlichen Eigenschaften zu
besitzen. Laut chemischen Analysen weist Malz-
kaffee zudem einen bedeutenden Nährwert auf.
Man probiere im Anfange mit einer Mischung
halb Bohnen- und halb Malzkaffee, run nach
und nach ganz zum Malzkaffee überzugehen.

Prima Saumwachs (kaltflusjig)
widerstandsfähig gegen Wärme und Frost, zum Pfropfen
und für Baumwünden, versendet in Büchsen à Fr, t.äo
Kg. Hock, Albis-Trogcric, Adliswil-Zurich. Bei Ab-
nähme grösserer Quantitäten Frankozusendung u.Rabatt.
Wiederverräufer besondere Vergünstigungen, (n «ss

In 2 bis 8 Hngen
verschwinden dicke Hälse und Kröpfe. Eine Flasche
meines Kropfwasprs zu Fr. 2, — genügt. Ebenso rasch
hebt mein Gchöröl Ohrensausen und Schwerhörigkeit.
1 Flasche Fr, 2, <n »soo

S. Fischer, prakt, Arzt, Grub, Appenzell A.-Rh.

karitonâank von öern.
KlUlptsch: Krrn. — Zweiganstalteii: St. Immer, Siel, Snrgdarf, Thun, Kangentisnl, Pruntnit.

Mitnahme von gelückepositen-
in laufender Rechnung,
gegen Einlagescheine (Büchlein),
gegen Kassaschcine.

Eröffnung von Isrecklten In laukencker
Rechnung,

gesichert durch Grundpfand, Hinterlage
von Wertschriften oder Personaloürgschaft.

An- unck verkant von wettschritten.

Gesckäcktszrveige:
Sewshrung von Darlehen und von
Vorschüssen in wechsettorm,

gegen Hinterlage voll Wcrtschristen oder
Bürgschaft.

Diskontierung von wechseln
ans die Schweiz und das Ausland.

Inkasso von wechsein, Lhecks unck

Loupons
auf die Schweiz und das Ausland.
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Ausstellung von Manckaten

Ausstellung von Anweisungen, so»
wie von Kreckitbrieken

auf das Ausland.
Vermittlung von Auszahlungen

Ausbewahrung von Wertsachen.
Vermietung von Tresor-Abteilungen.
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